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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


—— — — — 


Amtliches. 


Berlin, 17. November. Se. Majeftät der König haben Allexgnädigſt 
geruht: Dem Kabinetsſekretär und Schatull⸗Rendanten Ihrer Majeſtät 
er verwittweten Königin, Harder, den Charakter als Geheimer Sofa 
zu verleihen; und den Gerichtsaſſeſſor Paul Ferdinand Perels zum 
niſon⸗Anditenr zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
London, Montag 16. November, Nachmittags. Die 
Newyorker Nachrichten, welche der Dampfer „Hibernia“ 
(Atlantie Mail Steam Navigation Company) nach Gal⸗ 
way gebracht, reichen bis zum 5. d. Abends und melden un⸗ 
ter Anderem, daß Meade von der Regierung die Erlaubniß 
zu einem allgemeinen Angriff gegen die Konföderirten erhal⸗ 
ten und ſich, mit Proviant auf 10 Tage verſehen, in Marſch 
geſetzt habe; gleichzeitige Bewegungen der Unioniſten vor 
Charleſton und Chattanooga ſeien anbefohlen. 
Am 5. d. Abends war in Newyork das Goldagio 46587, 
der Wechſelkours auf London 162. 
Kopenhagen, Montag 16. November, Nachmittags 
2 Uhr 30 Minuten. Prinz Chriſtian zu Dänemark iſt 
heute vom Balkon des Chriſtiansborger Schloſſes als Kö— 
nig Chriſtian IX. proklamirt worden. Das Miniſterium 
bleibt. Der König hat den Eid auf die Verfaſſung abgelegt. 
Bukareſt, Sonntag 15. November. Heute hat 
ürſt Couſa in Perſon die Kammern eröffnet. Die Thron⸗ 
rede fordert Einigung der Parteien und Vertrauen zwiſchen 
egierung und Volksvertretung. Sie kündigt mehrere Ge⸗ 
etzentwürfe an, als: Regelung der Bauernverhältniſſe, eine 
weiterung des Wahlgeſetzes, Regelung des Unterrichts, 
Projekte zu Eiſenbahnbauten und eine Entſchädigung für 
e Stadt Jaſſy. 
Kopenhagen, 16. Uobember. Ein offener Brief des Königs 
Spricht, den ſeſten Entschluß aus, die Neichsverſaſſung und die Gr- 


ucgneit und gleiches Wohlwollen angedeihen zu laffen. Per Schluß 
des offenen Prieſts befiehlt unveränderten Geſchäſtsgang und erklärt, 
daß die Miniſter und Beamten verbleiben. — In der Sitzung des 
Reichsraths verlas Hall die Botfcpaft des Königs und der Präfident 
des Richsraths das Eidesdokument. 


Preußiſche Republikaner. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ will den ſonſt in Bereitſchaft gehaltenen 
Troſt der „fortſchrittlichen Bourgeoiſie“, daß die republikaniſche Partei 
in Deutſchland eine ſehr geringe ſei und von dieſer Seite das Königthum 
Nichts zu befürchten habe, nicht gelten laſſen. Ohne uns zur fortſchritt⸗ 

en Bonrgeoifie zu rechnen, möchten wir dieſen Troſt nicht zurückwei⸗ 
ſen. Wozu die arme Bourgeoiſie, die ſich nun ſchon in den Fortſchritt 
verirrt hat, mit eitlen Phantaſiegebilden ſchrecken, um ihr neben dem 
ebewußtloſen“ Mittaumeln mit der Partei des Umſturzes noch jene See⸗ 
ruhe zu entreißen, mit der fie den politischen Strömungen ſich anzu 
ſchließen pflegt. ö i 

Laſſen wir ihr den letzten Troſt. Der ſtille Glaube, daß uns die 

Republitaner noch nicht über den Kopf wachſen werden, wird Preußen 
dohl eher vor ihnen bewahren, als das wühleriſche Spionirſyſtem, das 
die halbe Nation zu Feinden des Königthums ſtempelt. Die Partei, 
elche ihren ganzen Schmutz mit dem Mantel der Königstreue behängt, 
hat unendlich mehr für die preußiſche Republit gethan, als die fortſchrütt⸗ 
lache Bourgeoiſie. Bis jetzt iſt der Republikanismus in Preußen trotz 
er Partei noch Phraſe. Wenn fie aber in der jetzt begonnenen Weiſe 
rüſtig fortfährt, ihre Staatsweisheit zu oktroyiren, dann wird ſie ihre 
Prophezeiungen vielleicht bewahrheiten. 0 
Es giebt bei uns Republikaner, wie es in England Chartiſten gege⸗ 
ben hat, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie keine Partei im Lande bilden. 
Wodurch ſind die engliſchen Chartiſten aber überwunden und zerſtreut 
orden? Dadurch, daß man ihnen die Verfaſſung entgegenhielt und fie als 
as unzerſtörbare Bollwerk der Volksfreiheit zur Anerkennung brachte. 
Keen dieſer Heiligenſchein der Verfaſſung ſchwindet, das Staatsgrundge⸗ 
gar als das Werk einer Demagogenrotte dargeſtellt und dem öffentli⸗ 
D Spotte Preis gegeben wird, dann finden ſich jene Elemente, welche im 
unkeln die Autorität untergraben. a 
W. Wird dieſe das Junkerthum mit ſeinen Waffen verſcheuchen können? 
ts 15 es nicht gern den Schutz der Bourgeoiſie dann annehmen, wenn 


ar⸗ 


5 Wir zweifeln nicht daran. Wenn unſere jetzige Situation die Anzahl 
0 Republikaner vermehrt, ſo wiſſen wir, wem wir ſie zu verdanken ha⸗ 
ſieh, die Partei, welche alle andern für „blind“ und „beſchränkt“ erklärt, 
| bt nicht, daß ſie an ihrem eigenen Ruin arbeitet, fie wird auch nicht 
in ‚von ihrem Fanatismus geneſen, als bis die Saat, die ſie jetzt ſtreut, 
Aehren ſchießt. Hoffen wir, daß ſie niemals aufgeht. 

ſeſchrittenf 


eute iſt der Republikanismus noch eine leere Drohung, der vor⸗ 
publikani 


8. ſich zu ihr betennt und warum ſoll fie präſumirt werden? 

feet: Jeder Einſichtsvolle ſah ja die Erfolge republikaniſcher Wirthſchaft 
wan Amerika, früher in Frankreich; der Zauber dieſer Erſcheinungen 
nicht allzu mächtig wirken; zugleich aber wird er getilgt durch die 


u Liberale verwahrt ſich in Preußen gegen den 76 771 re- 
aniſcher Geſi Man nenne einen hervorragenden Mann, ; 
n e Mai 1851, betreffend den Anſatz und die Erhebung der Gerichtsko⸗ 
ſten, werden jedem vollen Thaler eines zu erhebender Koſtenbetrages noch 


Dienſtag den 17. November 1863. 


Wahrnehmung, daß der freiſinnige Konſtitutionalismus möglich, daß er 


ſchützen, wenn er weiſe gehandhabt wird. 
| Wenn der Vergleich unſerer Zuſtände mit den engliſchen nicht paßt, 
ſo blicke man nach Belgien, ſelbſt nach Schweden, und überall, wo ein 
aufrichtiges Verfaſſungsleben beſteht, gedeihen die Republilaner nicht. Die 
„Nordd. Allg. Z.“ wolle auch ihren Gegnern den Glauben ſchenken, daß 
es ihnen heiliger Ernſt damit iſt, des Gewächs bei uns nicht auftom⸗ 
men zu laſſen. 
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Preußen. Berlin, 16. Nov. Se. Maj. der König em⸗ 
fing geſtern den Geſandten in Hannover, Prinzen zu Yſenburg, den 
Feldmarſchall v. Wrangel und den Prinzen Anton von Hohenzollern, 
und nahm den Vortrag des Miniſters des königlichen Hauſes entgegen. 
Zur Tafel begab ſich Se. Majeſtät nach Glienicke zu Sr. K. H. dem 
Prinzen Karl und kehrte um 6 Uhr nach Berlin zurück. Heute empfing 
Se. Maj. den Vortrag des Civilkabinets. az ep 
— In Korreſpondenzen auswärtiger Blätter findet ſich die Mit⸗ 
theilung, Herr v. Bismarck-Schönhauſen habe bei dem jüngjten 
Feſte in der Villa des Herrn v. d. Heydt durch ſeine Abweſenheit ge⸗ 
glänzt. Dieſe Angabe iſt, wie die „B. H..“ zuverläſſig erfährt, durch⸗ 
aus unrichtig. Herr v. Bismarck hat der an ihn ergangenen Einladung 
Folge geleiftet, wie dies bei den durchaus freundlichen Beziehungen der 
beiden Staatsmänner auch ſelbſtverſtändlich war. Alle Gerüchte, die 
auf eine Spannung oder Rivalilät zwiſchen Freiherrn v. d. Heydt und 
den gegenwärtig leitenden Miniſtern hindeuten, beruhen auf falſchen 
Vorausſetzungen. e 
— Der unerwartete Tod des Königs von Dänemark 
dürfte auf den weiteren Verlauf des deutſch⸗däniſchen Konflikts emen 
wichtigen Einfluß ausüben. Außerdem tritt nun auch das Londoner 
Protokoll über die Succeſſion in ſeiner praktiſchen Tragweite auf und 
wird ohne Zweifel zu weiteren Verwickelungen Anlaß geben. Nachfolger 
des verſtorbenen Königs iſt der Prinz Chriſtian zu Dänemark aus dem 


in durch die Elemente der Revolution in feiner ganzen Exiſtenz bedroht 


Hauſe Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, geb. am 8. April 
1818, Vater des Königs Georg der Hellenen und der Prinzeſſin von 
Wales. Es iſt bekannt, daß der deutſche Bund das Londoner Protokoll 
nicht anerkannt hat und es iſt leicht möglich, daß derſelbe den jetzigen 
i icht als von Schleswig: aner⸗ 

n günftig auf die heutig gewirkt. 

— Die „B. H. Z.“ ſchreibt: Wir hören etwa 10 Perſonen, ſämmt⸗ 
lich der entſchieden konſervativen Richtung angehörend, als Diejenigen 
nennen, deren Berufung ins Herrenhaus aus Allerhöchſtem Ver⸗ 
trauen nächſtens zu erwarten wäre. e 30 

— In Abgeordnetenkreifen behauptet man, der Militärgeſetz⸗ 
entwurf liege nach den Berathungen des Staatsminiſteriums vor, 
werde aber in Betreff der Dienſtzeit keine Konceſſionen enthalten. 

— Von dem Antrage auf Niederſetzung einer Kommiſſion zur 
Unterſuchung der auf die letzten Wahlen geübten Ein⸗ 
flüſſe wird dem Vernehmen nach Seitens der Fortſchrittspartei im 
Abgeordnetenhauſe Abſtand genommen werden. 

C. S. — Mit der Reorganiſation der Artillerie wird 
eifrig fortgeſchritten. Mit dem 1. Dezember c. werden bei der Branden⸗ 
burgiſchen und bei der Niederſchleſiſchen Artilleriebrigade reſp. Nr. 3 und 
5 der Feldzwölfpfünder in die reitenden Batterien eingeftellt und auch die 
für eine etwaige Mobilmachung eintretende Formation in 6 reitende 
Batterien à 4 Geſchütze per Brigade vorbereitet. Die Ausführung die⸗ 
ſer Maßregeln wird ſehr beſchleunigt. 

— lieber die Parteiſtellung des Frhrn. v. d. Heydt meldet 
die „Elb. Ztg.“ „aus beſter Quelle“: „Schon im Monat Mai v. J, 
als der König die Abſicht hatte, Herrn v. Bismarck an die Spitze des 
Miniſteriums zu berufen, war Herr v. d. Heydt damit vollſtändig ein⸗ 
verſtanden. Die beabſichtigte Ernennung kam indeß damals aus ander⸗ 
weiten Gründen nicht zur Ausführung und aus perſönlicher Hingebung 
für den König ließ Herr v. d. Heydt ſich bereit finden, das Minfterprär 
ſidium interimiſtiſch zu übernehmen. Der Rücktritt des Herrn v. d. 
Heydt erfolgte aus Gründen, welche mit irgend einer perſönlichen oder 
ſachlichen Oppoſition gegen Hrn. v. Bismarck in durchaus keinem Zu⸗ 
ſammenhange ſianden. Die damaligen Beziehungen zwiſchen den beiden 

erren waren in keiner Weiſe unfreundlicher Art; es iſt im Gegentheil 

hatſache, daß Herr v. d. Heydt durch den Herrn Miniſterpräſidenten 
ausdrücklich, und zwar dringend und wiederholt, erſucht wurde, im 
Miniſterium zu verbleiben. Auch ſpäter haben die Mitglieder des Ka⸗ 
binets mit Herrn v. d. Heydt unausgeſetzt in ſehr freundlichen Verhält- 
niſſen geſtanden, welche unter Anderm ihren Ausdruck auch in der Rang⸗ 
| erhöhung fanden, welche Hrn. v. d. Heydt auf Antrag des Miniſteriums 
durch den König zu Theil wurde. Alle dieſe Verhältniſſe ſind der Art, 
daß etwaige Vermittelungsprojekte des Frhrn. v. d. Heydt ſich ſicherlich 
nicht von der Linie entfernen werden, auf welcher ein weſentliches Zuſam⸗ 
mengehen mit dem Ministerium möglich bleibt.“ 

— Der „Rheiniſchen Zeitung“ ſchreibt ihr Hiefiger Korreſpondent: 
„In den hieſigen Beamtenkreiſen macht es großes Aufſehen, daß einer 
der vortragenden Räthe des Handelsminiſteriums, Hoene, plotzlich ſeinen 
Abſchied verlangt hat, weil er es nach dem Wahlerlaß des Grafen Eulen⸗ 
Beamter zu bleiben. Er hat auf ſeinen Gehalt wie auf eine Penſion 
verzichtet, und iſt aus Berlin abgereiſt, 
dem ihm zugehörigen Gute zu leben.“ N 5 

— Nach den Vorbemerkungen zu dem Tarif des Geſetzes vom 10. 


burg mit ſeinem Gewiſſen nicht mehr zu vereinigen möge, preußiſcher 


»ofener Jeilung. 


— 2." uu u nn En nn, 


um künftig als Privatmann auf 


6 Sgr., alſo 20 pCt., zugeſchlagen. Es ſoll aber eine Ermäßigung oder 


Aufhebung des Zuſchlages eintreten, ſobald das Verhältniß der Staats- 
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In ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demfelben Tage er ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 
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einnahmen es geſtattet. Dieſe Ermäßigung oder Aufhebung ist wieder⸗ 

unter allen Umſtänden ausreichend iſt, die Freiheit wie die Ordnung zu 
| miniſterium zur Zeit der Regentſchaft geneigt, dieſelbe zu bewirken, indem 
| damals die Gerichtsbehörden veranlaßt wurden, Ermittlungen anzuſtel⸗ 


holt im Abgeordnetenhauſe angeregt worden, auch zeigte ſich das Slaats⸗ 


len, auf wie hoch der Ausfall im Falle der Aufhebung des Zuſchlages 
ſich belaufed würde. — Sind wir recht unterrichtet, ſagt die „Voſſ. Z.“, 
ſo wurde derſelbe für den ganzen preußiſchen Staat in runder Summe 
auf etwa eine Million Thaler veranſchlagt und da man dieſe Summe 
damals noch nicht entbehren zu können glaubte, blieb die Sache wieder 
auf ſich beruhen. Die in der diesjährigen Thronrede hervorgehobene gun⸗ 
ſtige Lage der Staatseinnahmen wird, wie man hört, einzelnen Muglie⸗ 
dern des Abgeordnetenhauſes Veranlaſſung geben, die nun bereits ſeit 
zwölf Jahren in Ausſicht geſtellte, aber nicht erfüllte Ermäßigung des 
Gerichtskoſtentarifs wiederum in Anregung zu bringen. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die vom 2. November da⸗ 
tirte Konceſſions⸗ und Beſtätigungsurkunde für die oſt preußiſche 
Südbahn⸗Geſellſchaft zum Bau einer Eiſenbahn von Pillau nach 
Königsberg und von da über Bartenſtein, Raſtenburg, Lögen nach Lyck. 

C. 8. — Zur Leitung der fortifitatoriſchen Arbeiten am Ja de⸗ 
buſen wird dort eim höherer preußiſcher Ingenieurofftzier erwartet. 


Hamburg, 14. November. Graf Adalbert Baudiſſin 
wird uunmehr innerhalb drei mal 24 Stunden Stadt und Gebiet zu 
verlaſſen haben, da er vorgeſtern mit ſeinem Geſuche an den Senat um 
Aufhebung des polizeiherrlichen Erkenntniſſes event. Siſtirung feiner 
Ausweiſung bis nach erfolgter Entbindung ſeiner Frau abſchlägig beſchie⸗ 
den wurde. (H. C.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 14. November. [Tages notizen.] Der geſtrige 
Miniſterrath, der dritte in dieſer Woche, war wieder vollzählig. Was 
die Blätter betrifft, ſo ſcheint ihr Widerſtreben gegen den Kongreß immer 
ſtärker zu werden. — Ihre königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin 
von Preußen wird am 21. d. Mts., ihrem Geburtstage, den Grundſtein 
zu einer neuen Kirche in Windſor legen. — Zu Briſtol fand vorgeſtern 
ein ſehr zahlreiches Meeting zu Gunſten der parlamentariſchen Reform 
ſtatt. Hauptredner war H. Berkeley, der bekannte Verfechter der gehei⸗ 
men Abſtimmung. — Die Londoner Konferenz, welche die Einverleibung 
der joniſchen Inſeln regeln ſoll, wird nächſtens ihr Protokoll unterzeichnen. 
Wie man hört, iſt fie zu der Anſicht gelangt, daß kein Grund vorliege, 
de Beccläſſe und Protfte des jonichen Parlaments zu berichtigen. 

Mi r 

Paris, 14. November. „La France“ ſagt: „Man ſchreibt uns 
unter dem 9. d. aus Petersburg, die Thronrede des Kaiſers habe 
dort einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. Gleich nach der Ankunft 
derſelben habe der Fürſt Gortſchakow ſie per Telegraph dem Kaiſer Ale⸗ 
rander, der auf der Rückreiſe in feine Hauptſtadt begriffen ift, übermacht. 
Man verſichert, Fürſt Gortſchalow zeige ſich von den ſympathiſchſten 
Geſinnungen für den Vorſchlag des Kaiſers Napoleon beſeelt und er er⸗ 
warte nur die Ankunft ſeines Kaiſers, um darauf zu antworten. 

— Das „gelbe Buch“ iſt heute erſchienen. Voran fteht das 
Einladungſchreiben des Kaiſers an die europäischen Souveräne. Die 
weiteren diplomatiſchen Aktenſtücke betreffen die polniſche, griechiſche, nord⸗ 
amerikaniſche, mexikaniſche Frage und die auswärtigen Handelsbeziehun⸗ 
gen. Der polniſchen Aktenſtücke ſind 36; ſie reichen vom 4. März bis 
22. September 1863. Auf Griechenland beziehen ſich nur 9, auf die 
mexikaniſchen 12 Dokumente. In Bezug auf Mexiko finden ſich zwei 
Beiefe vom 14. und 17. Auguſt d. J. im gelben Buch, die noch nicht 
bekannt find. Sie find von Herrn Droum de Lhuys an General Ba⸗ 
zaine gerichtet, und enthalten eine Art politiſchen Programms für Me⸗ 
xiko. Es wird im Weſentlichen darin feſtgeſtellt, daß, welche Rechte 
Frankreich auch durch den Krieg erlangt habe, es in Mexito weder eine 
Eroberung noch eine Niederlaſſung, noch ſelbſt einen politiſchen oder kom⸗ 
merziellen Vortheil mit Ausſchluß anderer Müchte ſuche. Auch wird der 
proviſoriſchen Regierung anempfohlen, die allgemeine Abſtimmung in 
einer Weiſe ins Werk zu ſetzen, daß keine Zweifel über den eigentlichen 
Willensausdruck des mexikaniſchen Volkes herrſchen können. Endlich 
erhebt ſich der Miniſter gegen jeden Druck und jede Zwangsmaaßregel, 
die den Begriffen der Civiliſation zuwiderlaufen, wie z. B. Sequeſtratio⸗ 
nen, Proſtriptionen c. In dem Briefe vom 17. Auguſt iſt auch von 
den Forderungen Frankreichs die Rede. Die früheren ſollen durch eine 
eigene Kommiſſion im Miniſterium des Auswärtigen feſtgeſtellt werden. 
Die eigentlichen Expeditionskoſten werden von dem Kriegs- und Marine⸗ 
miniſterium zuſammengeſtellt werden, und Herr Drouin de Lhuys hofft, 
ſchon mit dem nächſten Packetboot das Reſultat dieſer Arbeit dem Gene⸗ 
ral mittheilen zu können. Am 15. Oktober ſchreibt Herr Drouin de 
Lhuys über denſelben Gegenſtand, daß die allgemeine Zuſammenſtellung 
der Kriegsentſchädigung, mit Inbegriff der noch bis zur Räumung des 
Landes fortlaufenden Ausgaben noch nicht völlig zu Stande gebracht ſei. 
Marquis von Montholon werde darüber das Nöthige mit übernehmen. 
Es find, wie verlautet, dieſer Tage wieder 16 Millionen Franks nach 
Mexiko abgegangen. — Aus Vera⸗Cruz wird der „France“ gemeldet, 
eing von Tampico ausgeſandte mobile Kolonne habe einen Transport 
von 213 Kiſten mit Gewehren, welche Juarez in England hatte ankau⸗ 
fen laſſen, aufgefangen. Das Schiff „Love Bird“, das dieſelben aus 
London gebracht, war während des Löſchens bei Matamoras von der 
Dampfkorvette „Magellan“ gekapert worden. Seitdem bewacht der 
„Forfait“ die Küſte von Tamaulipas aufs Strengſte und mach‘ auf alle 
verdächtigen Schiffe Jagd. — Wie man erfährt, iſt der preußiſche Ma⸗ 
jor Stein hier eingetroffen, welcher im Generalſtabe des Marſchalls 
Forey die Expedition nach Mexiko mitgemacht hat. Er entwirft angeb⸗ 
lich keine glänzende Schilderung von der Lage der franzöſiſchen Armee, 
welche überall auf Abneigung und Widerſtand ſtößt. Nach ſemer Mei⸗ 
nung werden noch große Opfer nothwendig ſein, bevor an eine Beſiegung 
der nationalen Partei zu denken ift. 
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Italien. 

Turin, 14. Nov. Die mit der Vorberathung des Handels⸗ 
und Schifffahrtsvertrages mit Frankreich beauftragte Kom⸗ 
miſſion hat der Kammer deſſen Annahme empfohlen. — Die „Opi⸗ 
nione“ veröffentlicht eine Ueberſicht des Staatshaushalts⸗Etats 
für 1864. Die Vermehrung der Einnahmen gegen das Vorfahr iſt auf 
beinahe 3 Millionen Lire veranſchlagt. Die Einnahmen ſelbſt belaufen 
ſich auf 522 Millionen, die Ausgaben auf ca. 776 Millionen Lire. 


Der Auſſtand in Polen. 

Warſchau, 14. November. Der „Dziennik“ enthält Folgen⸗ 
des: Der Edelmann Ignatz Truſzynski, der den medieiniſchen Lehrkur⸗ 
ſus an der hieſigen Unwerſität beendigt hatte, iſt von dem über ihn abge⸗ 
haltenen Feld⸗Kriegsgericht ſchuldig befunden worden, zu der rebelliſchen 
Organiſation, welche unter dem Namen Nationalregierung bekannt iſt, 
gehört zu haben, zu deren erſten, thätigſten und den bedeutendſten Ein⸗ 
fluß habenden Mitgliedern er gehörte, da durch ſeine Mithilfe und Bethei⸗ 
gung jene Verordnungen herausgegeben wurden, welche zur Crhaltung 
und Verbreitung des Aufſtandes gedient haben; unter Anderem auch 
jenes Dekret, welches verſchiedene in dem Dienſte der Regierung ſich be⸗ 
findende Perſonen, und in dieſer Zahl war ja auch der Vater des Anger 
klagten, der Gendarmeriemajor Truſzynski, für verluſtig aller Rechte und 
der Todesſtrafe verfallen, erklärte. Ignatz Truſzynski iſt zum Tode 
durch Erſchießen verurtheilt worden.“ Dieſes Urtheil iſt heute Früh um 
10 Uhr auf dem Glacis der Citadelle ausgeführt worden. Die Dar- 
ſtellung iſt wohl abſichtlich ſo gehalten, als ob der Hingerichtete ein To⸗ 
desurtheil gegen ſeinen Vater veröffentlicht hätte; dem iſt aber nicht ſo. 
Gegen Truſzynsli's Vater iſt überhaupt ein ſolches Urtheil nicht gefällt 
worden; es iſt nur auf ein früheres Dekret der Nationalregierung ange» 
ſpielt, welches den politiſchen Polizeidienſt bei angedrohter Todesſtrafe 
verbietet. Ueber den Hingerichteten ſelbſt erfahre ich von urtheilsfähigen 
Perſonen, die ihn näher gekannt haben, daß er faſt in jeder Beziehung 
einer der vorzüglichſten jungen Männer Warſchau's war, 22 Jahr alt, 
von hoher Bildung und von ſehr einnehmendem Aeußeren. Aus den 
Papieren ſeines Vaters wußte er den Revolutionsbehörden ſo manches 
Geheimniß mitzutheilen, welches die Letzteren ſich natürlich zu Nutzen 
machten. 

Daſſelbe Blatt enthält eine Aufforderung des Oberpolizeimeiſters 


an den Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft, Schlenker, daß er ſich bis 


zum 3. Dezember ſtellen ſolle, da ſonſt nach „der ganzen Strenge des 
Geſetzes“ gegen ihn vorgegangen werde. — Die Leſer werden ſich erin— 
nern, daß nach der Entwendung der 4 Mill. Gulden aus der Finanz⸗ 
Kommiſſion einige Kaſſenbeamte vor ein beſonders ad hoc eingeſetztes 
Kriegsgericht geſtellt wurden. Die Angeklagten, ſechs an der Zahl, ſind 
zu größeren oder kleineren Strafen verurtheilt worden. — Der heutige 
„Dziennik“ enthält eine Anſprache des neuen Statthalters Berg an das 
Militär, worin er die Worte mittheilt, welche Se. Maj der Kaiſer ihm 
telegraphirt hat: „Möge Euch Gott helfen, mein Vertrauen zu rechtfer⸗ 
fertigen. Ich bin überzeugt, daß die Garde und die Armee auch unter 
Eurer Leitung ihre Pflicht wie unter meinem Bruder erfüllen werden.“ 
Graf Berg fugt auch ſeine Erwartung hinzu, indem er den Soldaten zu⸗ 
ruft: „Ihr werdet nach wie vor wackere Jungens (zuchy) bleiben, durch⸗ 
drungen von einer unerſchütterlichen Anhänglichkeit an Se. Majeſtät und 
von Liebe zum Naterland Vereinigen wir unſere gemeinſchaftlichen An⸗ 
ſtrengungen, um die Hoffnung des Monarchen zu erfüllen, und möge 
uns Gott dazu helfen!“ — Morgen iſt beim neuen Statthalter Empfang. 

— Ueber die Umſtände der Verhaftung Truſzynski's er⸗ 
zählt die „Oſtſ. Z.“ Folgendes: T., welcherbei ſeinem Vater in der Gens⸗ 
darmerie⸗Kaſerne wohnte, entnahm durch Nachſchlüſſel aus dem Schreib⸗ 
tiſche des Vaters die Regierungsverfügungen und benutzte dieſe für die 
„National⸗Regierung“. Mehrere Reviſionen waren fruchtlos geweſen, 
weil eine gewiſſe Perſon dieſelben immer unwirkſam zu machen wußte, 
bis man ohne dieſe zur Reviſion ſchritt, wobei dann Truſzynski in voller 
Arbeit gefunden wurde. Auch die Veranlaſſung wie man darauf kam, 
dieſeHausſuchungen bei einem Stabsoffizier der Gensdarmerie vorzunehmen, 
ſoll keineswegs dem Scharfſinn unſerer Polizei, ſondern einem Zufall 
und der Klugheit eines jungen Artillerieoffiziers zu danken ſein. Letzterer 
befand ſich nämlich auf einer Reife nach Warſchau in einem Coupé zwei⸗ 
ter Klaſſe allein mit einem alten Polen, der ſehr kummervoll ausſah, und 
dadurch, ſowie duſch feine Aehnlichkeit mit einem feiner Verwandten feine 
Theilnahme erregte. Dadurch kamen beide einander näher, und der alte 
Mann geſtand dem Offizier, daß die National⸗Regierung durchaus ſei⸗ 
nen Sohn zwingen wolle, am Kampfe der Inſurgenten Theil zu nehmen, 
und daß er denſelben mit einer bedeutenden Summe loszukaufen beabſich⸗ 
tige. „Aber wo werden Sie dieſe geheime Regierung auffinden?“ frägt 
der Offizier. „O, dafür iſt geſorgt, ich ſelbſt kenne zwar Niemand von 
dieſen Herren, aber hier (auf die Bruſt zeigend) habe ich ein Empfehluugs⸗ 
ſchreiben an eines der einflußreichſten Mitglieder der National⸗Regierung.“ 
Der Offizier telegraphirt von der nächſten Station; der alte Herr wird 
auf einem der Bahnhöfe in Empfang genommen, und gegen das Ver⸗ 
ſprechen ſeiner eigenen und ſeines Sohnes Sicherheit und Freiheit liefert 


Die Familie Ornano. | 


Der jüngſt verſtorbene Marſchall Ornano hat ſich den höchſten 
Grad der militäriſchen Hierarchie in Frankreich, der gewöhnlich der Lohn 
des auf dem Schlachtfelde geführten Kommando's iſt, durch Anciennetät 
erworben. Der Graf Philippe-Antoine Ornano war im Begriff, den 
Marſchallsſtab auf dem Schluchtfelde mit nicht geringerm Recht aufzu⸗ 
heben, wie die Lefebvre, Beſſicres u. A., als das erſte Kalſerthum fiel. 
Er war in Ajaccio 1784 geboren und trat mit ſechszehn Jahren in die 
Armee. Er hat all ſeine Grade auf den Schlachtfeldern erworben, den 
Kapitänsgrad in Italien, den Kommandantengrad bei Auſterlitz, den 
Oberſtengrad bei Jena. 


2 


er den Brief aus, welcher an Ignatz Truſzynski gerichtet war und zu 
vielen Entdeckungen geführt haben ſoll. — Ein alter Kloſtergeiſtlicher ſoll 
in der Citadelle ebenfalls viele wichtige Entdeckungen gemacht haben. 

— Die „Gazeta narodowa“ vom 13. meldet: Am 10. d. Mts. 
Nachts wurden im Vorwerk Ciotuſza bei Tomaſzow 30 polniſche Gen⸗ 
d'armen von einer viel ſtärkeren ruſſiſchen Abtheilung überfallen und faft 
alle, wie auch die ſonſtigen Bewohner des Vorwerks, niedergemacht; 


letzteres wurde geplündert. 


Lemberg, 12. Nopbr. Fortwährend finden hier und auf dem 
Lande zahlreiche Reviſionen, Anhaltungen ausweisloſer Individuen 
(meiſt ehemaliger Inſurgenten), mitunter auch Konfiskationen verdäch⸗ 
tiger Gegenſtände ſtatt. — Einiges Aufſehen erregte die heute um 6 ½ 
Uhr Abends in dem vielbeſuchten Müller'ſchen Kaffeehauſe ſtattgefundene 
polizeiliche Reviſion, wobei mehrere der hieſigen Polizei unbekannte Per 
ſonen zur Vorweiſung ihrer Legitimationspapiere aufgefordert und drei, 
welche dies nicht vermochten, angehalten wurden. — Abends und bei 
Nacht durchziehen zahlreiche Patrouillen unſere Stadt; auch ſind in den 
wichtigeren Gaſſen einzelne Soldaten oder Militärpolizeiwachmänner zur 
Bewachung poſtirt. Ohne Zweifel ſind dies Ausnahmemaßregeln 
und manche Blätter werden nicht verſäumen, dieſelben auszubeuten, 
allein wenn bei uns Ausnahmszuſtände beſtehen, ſo iſt es ſicherlich nicht 
die Regierung, welche dieſelben herbeigeführt hat und fortwährend auf⸗ 
recht erhält. Ein abnormer Zuſtand iſt es z. B. ſicher, wenn Guts⸗ 
beſitzer, die mit Entrichtung der „Nationalſteuer“ ſäumen, mit Prügels 
Exekution bedroht werden und wenn faſt alle Gutsbeſitzer mit förmlicher 
Einquartierung und Vorſpannleiſtung für inſurrektionelle Zwecke be— 
läſtigt werden, welches Alles nöthigenfalls erzwungen wird. — Uebrigens 
haben neuerdings Fakta bewieſen, daß dieſe bei den Gutsbeſitzern ein⸗ 
quartirten und mit großen Koſten bewaffneten und equipirten Leute, 
wenn es zum Schlagen kommt, gewöhnlich ganz unzuverläſſig ſind und 
ſomit nicht einmal der Inſurreetion in Ruſſiſch-Polen weſentlich nützen. 
— Aus Grund des neuerlichen Skandal⸗Prozeſſes gegen den hieſigen 
Profeſſor der Chemie, Dr. Pebal, worin derſelbe gerichtlich überwieſen 
wurde, den Ausdruck „polniſches Geſindel“ mehrmals gebraucht zu ha— 
ben, weshalb auch ſeine Ehrenbeleidigungsklage gegen Dr. Buchelt und 
den Redakteur der „Gaz. Narodowa“, Hrn. Joh. Dobrzanski wegen er⸗ 
brachten Beweiſes der Wahrheit abgewieſen wurde, haben die Studiben⸗ 
den an der hieſigen Univerjität in einem an den alademiſchen Senat ge⸗ 
richteten Geſuche erklärt, den Vorträgen des Dr. Pebal nicht ferner 


beiwohnen zu können und um Bewirlung der Entfernung deſſelben 


gebeten. (Bresl. Z.) 
Griechenland. 

Athen, 7. November. [Der König; das Miniſterium 
Bulgaris.] Die Feſttage ſind vorüber und Jedermann iſt zu ſeinen 
gewöhnlichen Beſchäftigungen wieder zurückgekehrt, jetzt Gottlob! beru⸗ 
higt, da der vom Volke erwählte König unter uns weilt. Auch die Frem⸗ 
den verlaſſen uns nach und nach, jo daß Athen wieder die alte Phyſio⸗ 
gnomie anmmmt. — Sonntag Abend fand das großartige Feuerwerk und 
die Beleuchtung der Akropolis ſtatt, welches den Schluß der Feſte bildete. 
Der König hat vom erſten Augenblicke an ſich alle Herzen zu gewinnen 
verſtanden; er erſcheint faſt täglich, nur von einem Adjutanten begleitet, 
zu Fuß die Straßen durchſtreifend, was der König Otto während ganzer 
dreißig Jahre nie gethan hat. Am Sonntag Morgen ging der König, in 
Civil gekleidet, zu Fuß in die Kirche, um die Meſſe zu hören. Dieſe 
Einfachheit erzeugte beim Volke einen Anendlichen Enthuſteemus; in der 
ganzen Stadt hörte man einſtimmig: „Jetzt erſt haben wir einen griechi⸗ 
ſchen König!“ — Am Montag Morgen hielt der König, in Generals⸗ 
uniform der Infanterie gekleidet, Truppenſchau über die Nationalgarde 
und die Garniſon Athens. Er war zu Pferde, gefolgt von einem glänzenden 
Generalſtabe. Am Dienſtag begannen die Audienzen, und geſtern empfing 
der König das Offizierkorps. Bei dieſer Gelegenheit äußerte er: „Ich 
mache Sie verantwortlich, daß die Disciplin in das Heer zurückkehre und 
keine Unordnung mehr ſich ereigne.“ Schon in den erſten Tagen nach 
ſeiner Ankunft ſuchte Georg J. ein Miniſterium zu bilden, worin die 
Häupter der verſchiedenen politiſchen Parteien vereinigt werden ſollten; 
jedoch ſuchte Bulgaris, der Expräſident der proviſoriſchen Regierung, den 
König zu überzeugen, daß ein ſolches Miniſterium weder möglich, noch 
lonſtitutionell ſei. Bulgaris empfing darauf ſelbſt den Auftrag, ein Mi⸗ 
niſterium nach ſeiner Wahl zu bilden und daſſelbe binnen 24 Stunden 
dem König zu präſentiren. Dies kam ſehr unerwartet, denn man war 
vom König Otto her gewohnt, daß der Hof ſelbſt ſich nur mit der Mini⸗ 
ſterwahl befaſſe, um ſich ſo die politiſchen Parteihäupter gefügig zu ma⸗ 
chen. Bulgaris fand große Schwierigkeiten, feine Miniſterliſte zu Stande 
zu bringen, und man glaubt daher mit Recht an keine lauge Dauer die⸗ 
ſes neuen Miniſteriums. Geſtern Abend leiſteten die neuen Miniſter 
vor dem Könige ihren Eid und traten ihre Funktionen an. (K. Z.) 


Amerika. ) 

Newyork, 27. Oktbr. [Der Krieg in Tenneſſee.] Aus Oſt⸗ 
Tenneſſee, Alabamg und aus Georgia ſind ſeit der Schlacht von Chicka⸗ 
manga nur wenige Veränderungen zu berichten. Nicht allein die beiden Ge⸗ 
nerale Crittenden und M'Cook ſind ihres Kommando's enthoben und vor 


— 


ein Krieasgericht beordert, um ſich ob ihres Verhaltens in obiger Schlacht 
zu Vite hen ſondern auch der General Roſenkranz iſt angeblich, weil er 
die Befehle ſeiner Vorgeſetzten nicht befolgt, in der That aber, weil er dem 
imbecillen Halleck im Wege ſteht, abgeſetzt und nach Cincinnati beſchieden. 
General Thomas kommandirt jetzt an ſeiner Stelle die Truppen in Chatta⸗ 
noogg; den Oberbefehl über die mit dem Heere von Tenneſſee zu einem gro⸗ 
ßen Departement des Miſſiſſippi verſchmolzene Armee führt jetzt General 
"Grant, der bereits in Steventon in Alabama angelangt iſt, nachdem er in 
ue Unterredung mit dem Kriegsminiſter Stanton gehabt batte. 
In Steventon traf er mit dem zuxückkehrenden Roſenkranz und mit General 
Hooker zuſammen, welcher der Armee des Generals Thomas das 11, und 
12. Korps vom Potomac als Verſtärkung zuführte. Hooker ſoll bereits den 
Tenneſſee überſchritten und einige kleine Gefechte mit dem Feinde gehabt 
haben. Inzwiſchen dringt General Sherman, von Mempbis kommend, 
längs der Memphis⸗ und Charleston⸗Eiſenbahn vor, um Thomas in der 
rechten Flanke Erleichterung zu verſchaffen. Auch er hat ſich ſeinen Weg zu 
erkämpfen, da des Feindes ſämmtliche Kavallerie ihm denſelben überall zu 
verlegen ſucht. Bei Decatur ſoll eine ziemlich bedeutende Macht ſtehen, um 
Sherman aufzuhalten. Unterdeſſen fährt der Feind fort, den Zuzug von 
Munition und Proviſionen für die Bundesarmee in Chgttanogga möglich 
zu verbindern, was ihm denn auch nur zu oft gelingt. Die Eiſenbahn und 
der Telegraph zwiſchen Chattangoga, und Naſbville find fortwährend der 
Zerſtörung gusheſetzt, und dieſe jo wichtige Verbindung, der Lebensnerv für 
die Thomasſche Armee, iſt nur ſehr ſchwer zu ſichern. Bis nach Kentucky 
die dortigen Magazine aufzuheben, dehnt der Feind ſeine Razzias aus, und 
auch die Eiſenbahn zwiſchen Naſbville und Louisville wird häufig zerſtört. 
In Folge deſſen ift die ganze Thomasſche Armee auf halbe Nationen geſetzt. 
Jefferſon Davis befand ſich Mitte Oktober bei dem Heere Braggs; in ſeiner 
Aurede an die Soldaten erklärte er ihnen, daß das Schickſal der Konföderation 


auf ihnen beruhe, und daß ſie Tenneſſee, das Herz des Feindes, von den Nankees 


befreien müßten. So iſt es. Der Schwerpunkt des Krleges ruht jetzt in der Bolt 
tion von Chattanooga. Natürlich koncentrirt ſich dort das ganze Intereſſe deſſel⸗ 
ben, und beide Parteien rüſten ſich mit all ihren Mitteln und ihrer Macht, um 
hier die Entſcheidungsſchlacht zu liefern, die nicht lange mehr auf ſich warten laſ⸗ 
ſen wird. Für den Süden find Kentucky und Tenneſſee die Kornkammern; er 
kann daher die Aufhebung aller Verbindung mit dieſen Staaten nicht lange über? 
dauern; der Beſitz von Tenneſſee ift eine Lebensfrage für die Konföderirten. 
General Burnſide befindet ſich noch in Knoxville, deckt den Rücken der Poſi⸗ 
tion von Chattanooga und ſichert den Beſitz Oſt⸗Tenneſſee's für die Union. 
Die loyalen Bewohner dieſes Gebirgslandes verhalten ſich zu ihm, wie die 
Schleswig⸗Holſteiner gegen die deutſchen Truppen und Freiſchaaren im Jahre 
1848; ſie perehren in ihm und feiner Armee ihre Befreier und verſtärken die 
letztere nicht wenig aus ihrer Mitte. Am 10, Oktober hatte Burnſide ein 
Gefecht bei Blue Springs mit einem feindlichen Korps zu beſtehen, wel⸗ 
ches von Virginien aus bis dahin längs der Eiſenbahn vorgedrungen war; 
Er 215 den Feind und verfolgte ihn weit bis nach Virginien hinein, au 
ſeinem Wege die Eiſenbahn, mehrere Lokomotiven und Wagen, ſo wie große 
Salzwerke bei Abingdon zerſtörend. Ein paniſcher Schrecken bemächtigte ſich 
der Bevölkerung Richmonds, indem fie befürchtete, daß Brunſide gegen Lynch⸗ 
burg vordringen würde. Der eilige Rückzug Lee's von Contrepille wird ſo⸗ 
gar mit dieſen Operationen Burnſide's in Verbindung gebracht. Genera 
Banks iſt nicht, wie es jüngſt in den Zeitungen hieß, bei Point Kabel an der 
Mündung des Riogrande gelandet, ſondern hat den Oberbefehl über die 
Expeditions Armee nach dem weſtlichen Louiſiana und öſtlichen Texas über? 
nommen und ſeine Operationen bereits Anfangs des Monats begonnen. Am 
9., Oktober hatte General Franklin von dieſer Armee ein ſiegreiches Treffen 
mit dem Feinde bei Vermillonville und erzwang den Uebergang über die 
Bayou gleichen Namens. Was dieſe Zerſplitterung der Unionsſtreitkräfte 
wieder bedeuten ſoll, iſt nicht recht klar. Der Beſitz des weſtlichen Loui⸗ 
ftana und des öſtlichen Texas iſt für die . im Großen pon gar 
keiner Bedeutung, während die Sperrung des Riogrande nicht allein die 
Hauptader des ſüdweſtlichen Konföderirtengebietes unterbände, ſondern a 
als Demonſtration gegen die Franzoſen von der größten ſtrategiſchen und po⸗ 
litiſchen Wichtigkeit wäre. Zudem würden die Bundestruppen in der Mehr? 


heit der Bevölkerung des weſtlichen Texas einen treuen Bundesgenoſſen, alſo 


vorläufig leichte Arbeit finden. (K. Z.) 5 


— Das Schiff „La Plata“ hat Nachrichten aus Sau Domingo 


bis zum 25. Oktober nach England gebracht. Am 4. Oktober war die 
Stadt Porto Plata von den Aufſtändiſchen verbrannt worden. ie 


ganze Stadt lag in Trümmern, nur das Waarenlager des Hauſes Gi“ 


nebra war ſtehen geblieben. Im Fort behaupteten ſich 1400 Mann 
ſpaniſcher Truppen unter dem Brigadier Rivera, der mit Sehnſucht auf 
Befehle der ſpaniſchen Regierung und auf Verſtärkungen aus der HR 
vannah und aus Porto Rico wartete. Der Geſundheitszuſtand des ſpa⸗ 
niſchen Heeres war ſehr unbefriedigend. Dem Vernehmen nach mat? 
ſchirte General Vargas gegen die Hauptſtadt San Domingo, welche die 
Aufſtändiſchen inne halten. In der Stellung des Generals hatte ſich 
nichts geändert. Er konnte ſich nicht vorwärts bewegen und wartete 
auf Zuſendung von Truppen und Munition. Die Aufſtändiſchen ge“ 
wannen an Terrain und man glaubte im Allgemeinen, daß die Spanier 
ſich genöthigt ſehen würden, das Land zu verlaffen. Porto Nico und die 
Havannah waren faſt ganz von Truppen eutblößt und man fürchtete au 
dort eine Erhebung der Schwarzen. In St. Thomas war man glei 
falls wegen der unter den Farbigen herrſchenden Stimmung nicht ohne 
Beſorgniß. Die in der central⸗amerikaniſchen Republik San Salvador 
gelegene gleichnamige Stadt iſt von Carrera bombardirt worden. Vi 
Häuſer wurden zerſtört, und viele Weiber und Kinder kamen ums Lebell- 
Am 11. Oktober wurden durch Vermittlung des Geſandten der Vereinig“ 
ten Staaten Unterhandlungen zwiſchen Carrera und Borrios eröffnet un 

man hoffte auf ein friedliches Abkommen. Jedoch verließen die Fremden 
am 12. Ottober die Stadt, indem fie für den folgenden Tag eine Er’ 
neuerung des Bombardements befürchteten. 


von kleiner Statur, unbärtig wie der Kaiſer und wies in feinen gut, 


müthigen Greiſenzügen wenig militäriſches und noch weniger torſiſches 
Element auf. a 
Die Ornano's ſind keine Emporkömmlinge. Ihre Grafenkrone it 
echt und alt, die Kronen der Herzöge und Fürſten, die Bonaparte 9 
ſchaffen, und fein eigenes Diadem find Blech dagegen. Sie find eben I 
wenig Eindringlinge. War der junge Dinano feinem verkalserten Freren 
und Landsmann aber von Ajaccio nach Paris nachgefolgt, ſo lag 10 
Recht hierzu nicht blos im Durſt nach Thaten und Gewinn, ſondern 

den Dienſten, die im Laufe der Jahrhunderte feine Vorfahren der Sag 
Frankreichs geleiſtet hatten. ab 
Zwei Ornano's ſeines Blutes hatten bereits den Marſchalleſten 
Frankreichs in Händen gehalten: Jean Baptiſte Ornano unter 75 
von Medici, und deſſen Vater Alfonſo unter Heinrich IV. Der erſte 
nachdem er einige Zeit auf der ſchlüpfrig abſchüſſigen Bahn wan oft 
rt 


auf's Schaffot führt, ſtarb 1626 in wenig vorgerücktem Alter im Gos 
Sein Vater war ein Kriegsmann von Kopf zu Fuß und ein 75 
als 


er diente der königlichen Sache währt u 
Sen 


m 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


0 S. Berlin, 16. Novbr. Die V. Kommiſſion 1 5 
te berichtet über die Verordnung vom J. Juni 1863, be’ 

efſend das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften. Es 
de darin: Das Haus der Abgeordneten hat nach ſeiner Geſchäftsordnung 
di Beſchluß gefaßt, ohne beſondere Vorbereitung in Schlußberatbung über 
de G i 1. Juni 1863 zu treten, dagegen die 


enehmigung der Verordnung vom 
Berathung üder den mit ihr durch den §. 11 in Verbindung geſetzten Ent⸗ 


yarf eines definitiven Geſetzes auszusetzen, bis Aber denſelben die Bejchlüte 
Ls damit befaßten Herrenhauſes vorliegen würden. Damit nun bei dieſer 
ft lage, dem Art. 83 der Verfaſſungsurkunde eutſprechend, das Land hin⸗ 
Nchtlich der Verfaſſungsmäßigkeit und Augemeſſenheit der Verordnung vom 
ti Juni d. J. durch die Beſchlüſſe beider Häuſer des Landtages feine Vertre⸗ 
Fon finde, hat in Abweſenheit des erſten Vorſitzenden, der ftellvertretende 
deſitzende auf heute, Sonnabend, die Kommiſſion zur Berathung der Ver⸗ 
dmg vom 1. Juni d. J. eingeladen. — Die Kommiſſton it in beſchluß⸗ 
beer Zahl zuſammengetreten und hat ſich der Beratbung in Anweſenheit 
er Kommiſſarien, des Miniſters des Innern, des Geh. Oberreg. Raths 
Sabn und des Regier.⸗Aſſeſſors Jacobi, ſo wie des Kommiſſars des Juſtiz⸗ 
kiniſters Geh. 0 U N 
Die königl. Mauer menden Jaa bezogen ſich zur Rechtfertigung des 
Erlaſſes der Verordnung auf den Inhalt der mit derſelben dem Haufe vor⸗ 
belegten Denkſchrift, und glaubten ſich für jetzt einer weiteren Begründung 
e zu können, indem die der Verordnung vorangegangenen täglichen 


berreg.⸗Raths Meger unterzogen. 


chreitungen der Zeitungspreſſe durch ihre Offenkundigkeit jede weitere 
eweisführung für das Beſtehen eines die Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ficerben gefährdenden ungewöhnlichen Nothſtandes entbehrlich machen 
dürften. Dieſe Anſicht fand in der Kommiſſion mehrſeitig Unterſtützung. 
Insbeſondere wurde thatſächlich angeführt: eine der Achtung vor jeder feſten 
ſaatlichen Ordnung, und vor den Perſönlichkeiten, welche zu ihrer Aufrecht⸗ 
Haltung mitzuwirken baben, entſchieden feindliche Haltung der Mehrzabl viel- 
geleſener inländiicher Blätter haben ſchon im Mai v. J. einen Theil der Mit⸗ 
lieder des Hauſes zu dem Schluſſe beſtimmt, in einem einzubringenden be⸗ 
10 deren Antrage dem Herrenbaufe zur Erwägung zu ſtellen, ob nicht die 

nigl. Staatsregierung zu erſuchen ſei, an beide Häuſer des Yandtages eine 

der fortgeſetzten Mißbrauch gerichtete 1 gelangen zu laſſen. Wäh⸗ 
fed der bierit.er eingeleiteten Beſprechungen ſei durch bekannte Zwiſchen⸗ 
Alle die Schließung des Landtages herbeigeführt worden. Es könne daher 
ur mit Dank als eine dem Lande erwieſene Wohlthat anerkannt werden, 


1 Wann die Regierung Sr. Maj. des Königs für angemeſſen erachtet habe, den 


dum 8 


r 


genden Ucbelitänden, durch welche der Fri den im Lande, das Anſehen der 
Wen Behörden, untergrabenden ſtaatsfeindlichen Einfluſſen täglich aus⸗ 


1 bal Suu durch geeignete Vorſchriften bis dahin eine Schranke zu ſetzen, daß 
e Häuſer 


des Landtages nach ihrer Wiedereröffnung in der Lage ſein wür⸗ 
den, gesetzlichen Anordnungen ihre Zuftimmung zu geben, durch welche der 
rkommene Zuſtand der Zeitungspreſſe bleibend gebeſſert und Ueberſchrei⸗ 
tungen vorgebeugt werden könne, welche zu verhindern die beſtehenden Geſetze 
ſich als unzulänglich erwieſen hätten. 
Nach eingehender Beſprechung der mitgetheilten Erfahrungen und Ans 
ſichten wurde die Frage zunächſt au Verhandlung geftellt, ob den Förmlich⸗ 
lellsbedingungen genügt worden ſei, unter welchen nach Art. 63 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde die Verordnung vom 1. Juni 1863 mit Geſetzeskraft erlaſſen 
und in Ausführung gebracht werden konnte. Da hiergegen Einwendungen 
dicht erhoben worden, To ging die Kommiſſion zur zweiten Frage über, ob 
le thatſächlichen Bedingungen als vorhanden anzuerkennen ſeien, welche der 
Art 63 zu dem Erlaß von Verordnungen mit Geſetzeskraft vorausſetze. Auch 


Yethber war die Kommiſſton aus folgenden Gründen einverſtauden: 1) die 


ug der öffentlichen Sicherheit erfordert, daß grundloſen Beun⸗ 

Aeg ud Mißſt mumngen durch Verdichtigung der Abſichten der k. 

lautsregierung und durch perſönliche Angriffe auf die zuſtändigen Obrig⸗ 

en und Behörden mit Nachdruck begegnet werden können. 2) Es iſt of⸗ 
Auundie 


nor der Staatsregierung 


Fe rückſichtsloſer und erbitterter wurden, war ein wirklicher Nothſtand, der 


eignet war. irde zugle N \ 
Wurden einer Abhülfe bedurſte, weil er in die Zeit einer Verſchiedenheit des 


tegierung und einem Theil der Landesvertretung fiel, di 
geſetzten Angriffen auf erſtere benutzt wurde, und weil die Beſtrebungen, die 
Öffentliche Meinung nach Parteiauffaſſung zu beherrſchen, auf die von Sei⸗ 
ken der k. Staatsregierung erſtrebte Wiederherſtellung des für die dauernde 
; (fahrt des Landes nöthigen Einverſtändniſſes einen unvermeidlich er⸗ 
ſchwerenden Einfluß üben mußten. Nachdem aus dieſen Gründen die Ver⸗ 
aſſungsmäßigkeit der Verordnung vom 1. Juni d. J. außer Zweifel ſteht, 
un für die verfaſſungsmäßige Genehmigung nur noch der Inhalt der Ver⸗ 
rdnung zu begutachten ſeinn EHRT, or 
tans Nach Art, 63 der Verf. Urk. ſollen in Abweſenheit der Häuſer des Land⸗ 
ags erlaſſene Verordnungen keine Beſtimmungen enthalten dürfen, welche 
x erfaſſung zuwiderlaufen. Die ommiſſion hat in der Verordnung keine 
yolhe Beſtimmungen gefunden. Nach Art. 27 darf nur die Cenſur nicht wie⸗ 


er eingeführt werden, jede andere Beſchränkung der Preßfreiheit dagegen 


anne ihn 1595 zum Marſchall von Frankreich. Er ſtarb, ſechzig 
Jahre alt, vier Monate vor der Ermordung ſeines Königs. Den Ge⸗ 
enſtand seines Erbhaſſes, Genua, hatte er vergeſſen, aber der korſiſche 
Olutdurſt war ihm erblich verblieben und ſuchte unabläſſig nach Opfern. 
zer Marſchall executirte eigenhändig die Todesurtheile, welche er gegen 
Soldaten ausſprach, und zwar, echt korſiſch, ohne Unterſchied der 
Yon und der Blutsbaude. Einer ſeiner Neffen hatte ſich ein Verge⸗ 
im Dienſte zu Schulden kommen laſſen. Er tritt in den Saal des 


It t ihm den Dolch in die Bruſt, fordert Waſſer für feine Hände, und 
eendigt ruhig die unterbrochene Mahlziet. 

m Das Verfahren des Marſchalls erſcheint ſanft und fromm, wenn 
mal, die Geſchichte feiner, Eltern kennt. Alfonſo war der Sohn Va⸗ 


ma's von Ornano und San⸗Pietro's Baſtelica. Vanina war die 


ige Tochter und Erbin Francesco's von Ornano, des reichſten Edel⸗ 
mannes der Inſel im ſechszehnten Jahrhundert. Sie vermählte ſich 
us Liebe mit einem der berühmteſten oder berüchtigtſten Kriegshaupt⸗ 
fi e aus den Kämpfen Frankreichs und Genua’s um den Beſitz Kor⸗ 
Sun San⸗ Pietro, aus Baſtelica gebürtig; ihm blieb dieſer Beimame. 
Pietro war niedriger Herkunft, ex infimo loco natus, wie der 
Taccahtaſchreber de Thon berichtet; ſeinem Muthe und kriegeriſchen 
zu eute allein hatte er die hohe Verbindung mit Vanina von Ornano 
berdanten. Er war, als er die Che ſchloß (1548), Oberſt im 
Dennie Frankreichs. Sein ganzer Ehrgeiz war, ſein Vaterland den 
en der Genneſen zu entreißen; diefer Ehrgeiz fteigerte ſich in ihm 
ſauatismus. Er fügte ſich dem geſchloſſenen Frieden nicht und 


ims, um ſich an deſſen Tafel zu ſetzen; der Marſchall erhebt ſich, | 


nichts vergeben wer! A 
demſelben die Segnungen wirklich 


ö 


3 


in dem Geſetzgebungswege. Eine Cenſur findet nach der Verordnung nicht 
ſtatt. Die freie Meinungsäußerung, deren Gewährung der angeführte Ar⸗ 
tikel der Verf. Urk. zuſichert, kann als durch den Inhalt der Verordnung ber 
einträchtigt nicht angeſeben werden, da dieſer nur gegen Mißbrauch gerichtet 
iſt, welchen die Verf. Urk. nicht in Schutz nimmt, ſondern ausdrücklich für 
ſtrafbar erklärt. Der Art. 63 der Verf. Urt. giebt für die Zeit bis zu dem 
Wiederzuſammentritt der Landesvertretung den ohne deren Mitwirkung er⸗ 
laſſenen Verordnungen volle Geſetzestraft; er macht nur die Fortdauer die⸗ 
ſer Kraft von nachträglicher Zuſtimmung beider Theile der Landesvertretung 
abhängig. Weſentliche allgemeine Einrichtungen, welche nach ausdrücklichen 
Verfaſſungsvorſchriften unzweifelhaft in das Gebiet der Öeletgebung fallen, 
insbeſondere die Gerichtsverfaſſung und das Verfahren in Strafſachen, be 
ruben noch jetzt auf Verordnungen, welche nur nachträglich die Zuſtimmung 
der Landesvertretung erhalten haben. Es kann daher einem begründeten 
Zweifel nicht unterliegen, daß Beſchränkungen der Preſſe, welche die Verf. 
Urk. der Geſetzgebung vorbebält, nicht bloß in dem ordentlichen Wege der 
Geſesgebung, ſondern, ſoweit die übrigen Vorausſetzungen des Artikels zu⸗ 
—.— „auch außerordentlich in dem Verordnungswege erlaſſen werden 
önnen. } N 
Die Zweckmäßigkeit der in der Verordnung enthaltenen Beſtimmungen 
würde eine eingebendere Prüfung erforderlich machen, wenn nicht von Sei⸗ 
ten der kgl. Staatsregierung ſelhſt ein Entwurf vorgelegt wäre, welcher be 
ſtimmt iſt, für die Zukunft auf dem Rechtswege wirkſamer als bisher dem 
Preßmißbrauche zu begegnen. — Die Verordnung bat dem augenblicklichen 
Notbſtande nur durch Erweiterung der Verwaltungsbefugniſſe zu begegnen 
geſucht. Sie beſchränkt die Anwendung derſelben auf eine fortdauernde, die 
Öffentliche Wohlfabrt gefährdende Haltung der inländiſchen Zeitungen und 
eitſchriften; ſie läßt ein zeitweiſes 3 Verbot des Erſcheinens 
nur nach zweimaliger, mit Gründen unterftügter erfolgloſer Verwarnung zu. 
Auch dieſe Verwarnungen ſollen wur berückſichtigt werden, wenn in zwei 
Monaten nach der letzten kein Anlaß zu einem weiteren Einſchreiten gegeben 
wird. Selbſt in dieſem Falle gewährt die Verordnung ein geordnetes Ver⸗ 
fahren vor dem Plenum der Regierungskollegien und einen Rekurs an das 
Staatsminiſtexum, durch welche die Vertheidigung der Beſchuldigten auf das 
Gewiſſenhafteſte gewahrt erſcheint. Es läßt ſich alſo nicht behaupten, daß 
der Inhalt der Verordnung über das Maaß des Bedürfniſſes hinausgehe. 
Der Nothſtand, welcher den Erlaß der Verordnung rechtfertigt, hat keine 
andere Aenderung erlitten, als daß gegenwartig beide Hauſer des Landtages 
verſammelt find, alſo durch übereinſtimmenden Beſchluß der Königl. Staats⸗ 
regierung eine Verantwortung abnehmen können, die auf ſie ſelbſt zurück⸗ 
fallen würde, wenn durch Verſagen der verfaliungsmäßig erforderlichen 
Genebmigung bis dahin, daß in dem gewöhnlichen Geſetzgebungswege eine 
bleibende Abhulfe möglich iſt, ein Mißbrauch wieder erwachſen dürfte, der im 
gleichen Maße mit der Würde und Macht der Krone als mit dem allgemei⸗ 
nen Sinne für Ordnung, Wahrheitstreue und Anſtand unvereinbar iſt. 
Die dargeſtellten Erwägungen beſtimmen die Kommiſſion zu dem Vor⸗ 
ichlage: . Das Herrenhaus wolle beſchließen: 1) Der auf Grund des Art. 63 
der Verf,⸗Urkunde erlaſſenen Verordnung vom 1. Juni d. J. über das Ver ⸗ 
bot von Zeitungen und Zeitſchriften die verfaſſungsmäßige Genebmigung zu 
ertheilen; 2) auszuſprechen, daß es ein dringendes Bedürfniß zur Aufrecht⸗ 
baltung der öffentlichen Sicherheit und der ſtaatlichen Ordnung ſei, die Ver⸗ 
ordnung ſo lange in Wirkſamkeit zu erhalten, bis mit Zuſtimmung beider 
Hauſer des Landtages anſtatt derſelben andere geſetzliche Beſtimmungen in 
Wirlſamkeit treten können, Die Kommiſſion für Preßſachen: von 
Meding (Vorſitzender), v. Below, Dr. Brüggemann, Ur. v. Daniels (Bericht⸗ 
erſtatter), Graf v. Hardenberg, v. Ploetz, v. Rabenau, Freiherr v. Senfft, 
v. Waldaw und Reitzenſtein, Dr. v. Zander. 
— Aus der Adreßkommiſſion des H 
nachſtehende Adreßentwurf hervorgegangen: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigiter König und Herr! > x 
Euer Königlichen Majeſtät halt das Herrenhaus es für ſeine unerläß⸗ 
liche Pflicht, den tiefgefühlteſten Dank für die landesväterlichen Abſichten 
auszuſprechen, welche wir aus den wohlwollenden und kräftigen Worten 
freudig entnommen haben, mit denen Ener Majſeſtät den Landtag der 
Monarchie zu eröffnen geruhten. Euer Majſeſtät haben mit eben fo viel 
Milde wie Seitigteit es anßgeibrochent; baß von den Rechten des Königthums 
ich den darf, wenn der preußiſche Staat beſteben und wenn 
: : 1 . Theil werden ſollen, die aus einem ge⸗ 
wiſſenhaften und patriotiſchen Gebrauch der ſelbſtſtändigen Rechte der Lan⸗ 
desvertretung hervorgehen können. Euer Majeität in dicſen Wegen mit uns 
erſchütterlicher Treue zur Seite zu ſtehen, wird das Herrenhaus ſich zur hei⸗ 
ligen Pflicht machen, und dem Vertrauen entſprechen, welches Euer Majeſtät 
in die Unterſtützung der Landesvertretung bei allen auf die innere Wohlfahrt, 
wie auf die äußere Sicherheit des Staats abzweckenden Unternehmungen zu 
ſetzen berechtigt find. 5 En 
Wir werden auch gern zu dem Friedenswerke mitwirken, welches Euer 
Majeſtät dadurch beabſichtigen, daß die Befugniſſe der Staatsregierung zur 
Leiſtung der nothwendigen Ausgaben für den Fall, daß eine Einigung über 
den Staatshaushältsetat nicht zu Stande gekommen iſt, durch eine neue Ge⸗ 
ſetzvorlage näher geregelt werden follen- 3 . 
. von der Ueberzeugung, daß die neue Formation des Hee⸗ 
res, welche wir Euer Majeftät Weisheit verdanken, ſich als ebenſo zweckent⸗ 
ſprechend, wie den wirtbichaftlichen Intereſſen des Landes förderlich bewährt 
hat und daher in ihrem Fortbeſtande nimmermehr gefährdet werden darf, 
werden wir den in Ausſicht geſtellten Entwurf eines neuen Geſetzes über die 
Verpflichtung zum Kriegsdienſt einer ſorgfältigen Prüfung unterwerfen. 
Wir ſehen es als einen beſonderen Segen Gottes an, der auf dieſem 
Werke geruht hat, daß durch den ſteigenden Wohlſtand des Landes ſich auch 
die Finanzkräſte des Staats in dem Maaße gehoben haben, daß der Auf⸗ 


errenhauſes iſt der 


wand für die Verſtärkung des Heeres aus den laufenden Einnahmen getra- 
gen und doch anderweite, außerordentliche Verwendungen zum Beſten des 


Landes gemacht werden können. 


vereins find die Hoffnungen neu belebt, daß dieſes Band realer deuticher 

Einheit, für deſſen Begründung und Erhaltung die Finanzen und die polks 

wirthſchaftlichen Intereſſen Preußens ſchon jo erhebliche Opfer gebracht 
haben, nicht wird zerriſſen werden. Sollten die dahin gerichteten wohlwollen⸗ 

den Abſichten dennoch vereitelt werden, ſo wird Preußen auch auf dem Han⸗ 

= und Zollgebiet feine eigenen Wege zu finden die Kraft und Befähigung 
aben. 


ſuchte, wiewohl vergeblich, Toskana und zuletzt die Türken der verhaßten 
Republik im liguriſchen Golfe auf den Hals zu laden. Der Senat 
von Genua verbannte ihn mit ſeiner ganzen Familie im Jahre 1563. 


| 


Die von den deutſchen Bundeslanden Holftein und Lauenburg durch 
die Regierung Sr. Majeſtat des Königs von Dänemark geichnülerten Rechte 
ſind bereits in früberen Stadien der Verhandlungen Gegenſtand eines be⸗ 
ſonderen Antrages des Herrenhauſes geweſen, welcher die Beſeitigung der 
7 Differenzen für ein Recht und eine Pflicht des Deutſchen Bun⸗ 

es erachtete. ER 1 5 
Wir vernehmen mit Befriedigung, daß dazu jetzt die geeigneten Wege 
eingeſchlagen ſind, und hoffen, daß ſo die Rechte jener Bundesländer werden 
geſichert werden. ' Fe 

Das von Euer Majeſtät angeordnete rechtzeitige und kraftige Einſchrei⸗ 
ten gegen die Verbreitung der aufſtändiſchen Bewegungen im Königreich Po⸗ 
len auf das dieſſeitige Landesgebiet iſt mit vollem ba gekrönt worden. 
Wir halten uns verpflichtet, den lebhafteſten Dant dafür darzubringen, be⸗ 
ſonders auch im Namen der Landestbeile, denen die Segnungen des Friedens 
erhalten ſind, während an ihren Grenzen der Aufruhr in ſeiner erſchreckend⸗ 
ſten Geſtalt ſeit faſt einem Jahre wütbete. Eine ſchnell ausgeführte militä⸗ 
riſche Auſſtellung in den Grenzprovinzen bat den Unterthanen Euer Majſeſtst 
einen wirkſamen Schutz gewährt. Seine feſte und unzweideutige Politik in 
der polniſchen Sache hat Preußen bei den europäiſchen Mächten eine volle 
Anerkennung geſichert und ſelbſt den Gegnern Achtung abgewonnen. 

Die Lage von ganz Europa iſt eine bewegte, Euer Majeſtät mahnen uns 
Allerhöchſt Selbſt, daß vielleicht noch bewegtere Zeiten bevorſtehen. Dem 
gegenüber würde es um fo dringender geboten fein, die militäriſche Defenſiv⸗ 
kraft Deutſchlands in der beſtebenden Bundesverfaſſung zu ſtärken, während 
unvorbereitete und unerwartete Reformverſuche eines deutichen Fürſtentages 
auch dieſe Schutzwehr deutſcher Einheit zu erſchüttern droben. 

„Die verſchiedenſten, ja ganz divergivende politiſche Anſchauungen haben 
mit Dank es begrüßt, daß Euer Majeſtät die Ehre und die Rechte Ihrer 
Krone und Preußens in feſter Hand gehalten haben. In der That kann nur 
dadurch, daß die Machtſtellung Preußens und fein providenzieller Beruf für 
Deutſchland allſeitige Anerkennung findet, die Einheit, Macht und Sicher⸗ 
heit des deutſchen Vaterlandes wahrhaft gefördert werden. 

Wir dürfen mit Zuverſicht boffen, daß die ſorgſame Wahrung der Ehre 
und der Rechte Euer Majeſtät Krone auch bei der kaiſerlich öſtreichiſchen 
Regierung die Ueberzeugung hervorrufen wird, daß nur im Einverſtändniß 
und durch gemeinſames Vorgehen mit Preußen das Gedeihen und die Si⸗ 
cherheit Deutſchlands zu erreichen iſt. 2 

Allergnädigſter König und Herr! 

Fünfzig Jahre find verfloſſen, ſeit des Königs, Ihres Herrn Vaters 
Majeſtat in ſchwer bedrängter Zeit ewig Nen ige Worte an Sein Volk 
richtete und Seine Unterthanen wie Ein Mann mit Thaten der aufopfernd⸗ 
ſten und hingebendſten Treue antworteten. Den Segen, welchen Gott der 
Sac auf dieſe Worte und Thaten legte und in einem halbbundertjährigen 

rieden fortdauern ließ, haben Euer Majeſtät mit Ihren Unterthanen in 
dieſem Jahre dankbar gefeiert. Unſer Troſt in mannigfachen Zerwürfniſſen 
und unſere Freude iſt, daß Allerböchſtdieſelben mit uns an dem Vertrauen 
feſthalten, es ift noch daſſelbe alte preußiſche Volk, welches durch Gottes 

nade Ihrer Königlichen Regierung anvertraut iſt! 

Das feſte und wohlwollende Regiment in Gerechtigkeit und Zucht, wel⸗ 
ches Euer Majeſtät auch für die Zutunft zugeſggt haben, wird, — daran 
zweifeln wir nicht, auch Irregeleitete bald auf die rechten Wege zurückfubren. 
Euer Majeſtät werden mit Genugthuung jeben, daß Ibr Volt auch jept noch 
in Thaten die alte Treue zu bewähren wiſſen und mit Dank und Preis er⸗ 
kennen wird, wie ihm in feinem Könige der Segen Allerhöchſt Ihrer glor⸗ 
reichen Väter erhalten und erneuert iſt. 

In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir 

Euer Königlichen Majeſtät 
allerunterthänigſtes, treugehorſamſtes 
Herrenbaus. 


f} „ * 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 17. Novbbr. [Eiſenbahnbau.] Das Geſammt⸗ 
intereſſe der hieſigen Einwohner muß ſich gegenwärtig 
in dem gemeinſchaftlichen Streben, eine Verbindung mit 
dem europäiſchen Eiſenbahnnetz zu erlangen, foncentri« 
ren. Es muß dies gerade jetzt mit aller Energie geſchehen, wenn eine 
ſolche Verbindung zum materiellen Ruin der Stadt Poſen nicht für im⸗ 
mer verloren gehen ſoll. 

Zwei Male, im Jahre 1843, als es ſich um den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Frantfurt a. O., und im Jahre 1856, als es ſich 
um die Herſtellung einer Verbindung mit Warſchau über Gneſen und 
Lowicz handelte, find die, vermöge der politiſchen und merkantilen Be⸗ 
deutung der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen tief begründeten Anſpruche auf 


eine kontinentale Verbindung ignorirt worden. Seit jener Zeit ſchemen 


Kommune und diejenigen Faktoren, welchen zunächſt eine Verfolgung der 
Verkehrs⸗ und Erwerbsintereſſen obliegt, aus eigener Initiative Schritte 
nicht gethan zu haben. Es bedurfte erſt der augenfälligen Wahrneh⸗ 
mung der im Gefolge der Beſtrebungen der Stadt Liſſa heranrückenden 
Gefahr: eine Verbindung mit dem Oſten über Kaliſch nach Warſchau, 
eine ſolche nach dem Weſten über Hansdorf nach Halle zu erlangen, um 
die Größe dieſer, mit einer Iſolirung Poſens vom Weltverkehr gleich⸗ 
bedeutenden Kalamität ganz zu erkennen und einem in Guben behufs 
eines Eiſenbahnbaues nach Poſen zuſammengetretenen Komit& entgegen» 
zukommen. Das volle Verſtändniß von der hohen Bedeutung dieſer 
Linie fur das Intereſſe der Stadt Poſen und der von ihr durchſchnitt 'nen 


Durch die eingeleiteten Verhandlungen über die Fortſetzung des Zoll⸗ Kreiſe ſcheint deſſenungeachtet nur ſporadiſch erſt Platz gefaßt zu heben. 


Klar hat ſich über dieſes Intereſſe ein uns vorliegendes Gutachten 
der hieſigen Handelskammer ausgeſprochen, welches in voriger Weiche dem 
Herrn Oberpräſidenten und der königlichen Regierung auf Erfordern der 
letzteren erſtattet worden iſt. 

Um den Bau der an ſich, in ihrer Beſchränkung, nur lokale Bedeu⸗ 
tung habenden Bahn nach Guben allein handelt es ſich nicht. 


tung nicht ausgelöſcht. Er wirft ihr die begangene Treuloſigkeit vor; 


ſie lann nur durch Tod geſühnt werden, deſſen Schuld auf Genua's 


Baſtelica ging mit den Seinen nach Marſeille, wo er ſeine Umtriebe 
fortſetzte. Die Republik verſuchte, um ihm Frieden diktiren zu können, 


Vanina und ihre Kinder nach Genua zu locken. 


San⸗Pietro war ab⸗ 


weſend; er hatte die Erziehung ſeiner beiden Söhne einem Prieſter, 
Namens Michele, übergeben, und jeiner Gattin geboten, Marſeille bis zu | 


feiner Rücktehr nicht zu verlaſſen. Die Republik gewann dieſen Prieſter 


durch Geld, und Michele ſpiegelte der unglücklichen Verbannten vor, daß 
wenn fie ſich mit ihren Kindern nach Genua begäbe, es ihr leicht fein 


werde, vom Senat für ihren Gemahl Verzeihung und die Zurückgabe 


ihrer Güter zu erwirken. Vanina ließ ſich täuſchen; aber noch hatte fie 
nicht die offene See gewonnen, als Antonio di San⸗Fiorenzo, der 
Freund und Vertraute San⸗Pietro's, fie auf einer Brigantine in der 
Nähe von Antibes einholte, und ſie zu dem Grafen Grimaldi, dem 
Herrn dieſes Platzes, zurückführte. Dieſer überlieferte ſie dem Parla⸗ 
mente der Provence. San» Pietro eilte nach Marſelle, von da nach 
Aix, und fordert ſein Weib zuruck. Das Parlament fragt Vanina, ob 
ſie einwilligt, zu ihrem Gatten zurückzutehren; Vanina willigt ein. 
Das Parlament, nachdem es in einem feierlichen Urtheil ihre Unſchuld 
ausgeſprochen, übergiebt ſie den Händen ihres Gemahls, den es gleich⸗ 
zeitig auffordert, fie mit aller ſchuldigen Ruckſicht zu behandeln. Doch 
die Vendetta war beſchloſſen; Vanina mußte ſterben. Nach Marſeille 
zurückgekehrt, kündigt San⸗ Pietro ſeiner Gattin das Urtheil an, ent⸗ 
blößten Hauptes und in reſpektooller Haltung; der Haß hatte die Ach⸗ 


Haupt zuruckfallt. Er gebietet darauf zweien feiner Knechte, das Urs 
theil zu vollziehen. Vanina verſuchte keine Bitte, kein Flehen; ſie kannte 
den unbeugſamen, harten Charakter ihres Gatten. Aber ihr Stolz war 
gekränkt, und fie verlangte mit Hoheit, daß ihr die Schmach erſpart 
werde, von Stlavenhänden zu ſterben. San⸗Pietro, ein zweiter Othello, 
weiſt die Henler hinaus, wirft ſich zu Vanina's Fußen, bittet in untere 
würfigen Worten um Verzeihung, erhebt ſich, ſchungt den Sırıd um 
ihren Nacken und erwürgt ſie mit eigenen Händen. Er vollzieht darauf 
daſſelbe Urtheil an den beiden Töchtern, die ihm Vanima geſchenkt. 


Der Generalprokurator des Parlaments erhob Klage; doch das Unge⸗ 
heuer taunte keine Furcht. San-⸗Pietro eilte ſelbſt nach Paris, um ſein 
Verbrechen zu rechtfertigen. Der Abſcheu der Menge begleitete feine 
Schritte; er achtete nicht darauf und drang in das Louvre, um die 
Königin zu ſprechen. Katharina von Medici weigerte ſich, ihn zu em⸗ 
pfangen. Da riß er ſein Gewand auseinander und rief, mit Stolz auf 
ſeine benarbte Bruſt weiſend: „Was ſchiert's den König, was ſchiert's 
Frankreich, ob San-Pietro gut oder ſchlecht mit feiner Frau gelebt hat!“ 
Der König verzieh; es war Karl IX., der Monarch der Buthochzeit! 
Drei Jahre ſpater vollzog ſich die Vendetta an San⸗Pietro Baſtelica. 
Seine Söhne nahmen den Namen der Mutter. (K. H. 3.) 


— ——— — 
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Die beiden Hänſer des Landtages haben im verfloſſenen Jahre die 
Zinsgarantie für das Anlagekapital einer Eiſenbahn von Halle über Nord- 
haufen. nad Heiligenſtadt und von da nach Kaſſel bewilligt und es iſt der 
Bau dieſer Bahn bereits in Angriff genommen worden. Bei Gelegen⸗ 
heit der Berathung dieſer Angelegenheit im Schooße der vereinigten Kom⸗ 
miſſionen für Handel und Finanzen bemerkte der Kommiſſar der Regie⸗ 
rung, daß eine von Halle aus die Lauſitz durchſchneidende, bei Guben 
oder Sorau, oder auch bei einem anderen Punkte an die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn ſich anſchließende Bahn in Ausſicht genommen und 
der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft die Priorität für den Bau 


4 


ſepha, beworben, und ſich mit derſelben verlobt, deſſenungeachtet aber den 
vertrauten Umgang mit der Angeklagten fortgeſetzt und ihr hierbei auch mit⸗ 
getheilt, daß er nicht fie, ſondern die Joſepha heirathen würde. Hierüber 
machte ihm die Jozwial bittere Vorwürfe und erklärte ihm, ſeine Heirath mit 
der Joſepha auf jeden Fall verhindern und den Geiſtlichen bewegen zu wollen, 
daß er die Trauung nicht vollsiche. Spater drohte fie ihm auch einmal, er 
ſolle ſich nur in Acht nehmen, daß er nicht etwa weniger mit der Joſepha mit⸗ 


bekäme, als mit ihr. 


dieſer Bahn bis zu Ende des Jahres 1864 vorbehalten worden ſei; daß 


ferner die Staatsregierung das lebhafteſte Intereſſe an der ſchleunigen 
Inangriffnahme dieſer Strecke habe. 

Schon bei oberflächlichem Blick auf die bereits beſtehenden Schie- 

nenverbindungen und auf die geographiſche Lage Poſeus wird man ge⸗ 
wahr, daß eine Führung dieſer Linie auf Sorau Poſen iſoliren, daß da⸗ 
gegen die Richtung auf Guben Poſen mit dem Centrum Deutſchlands 
und über Halle, Kaſſel. Frautfurt a. M. auf nächſtem Wege mit Paris 
in Verbindung bringen würde; ſchließt ſich nun hieran der ſehr mögliche, 
weil rentable Bau einer Bahn von hier nach Thorn, ſo iſt eine Verbin⸗ 
dung mit Warſchau und Petersburg, alſo ein Trakt von der weitreichend⸗ 
ſten Bedeutung für den internationalen Verkehr hergeſtellt. Allerdings 
eine zu jedem Opfer verlockende, zu jeder Anſtrengung auffordernde Per⸗ 
ſpettive, deren Boden wir freilich bei der bisherigen Paſſivität nicht be⸗ 
treten werden. 
Wiederholt haben Ingenieure aus Anlaß eines Konſortiums eng⸗ 
liſcher Financiers das Terrain in Augenſchein genommen und ſich für 
den Bau, der beider überaus günſtigen Bodenbeſchaffenheit wenig techniſche 
Schwierigkeiten darbietet, ausgeſprochen, aber um eine Garantie für die 
Solidität des Unternehmens zu haben, wird eine Betheiligung derjenigen 
Kreiſe und Städte, denen die Bahn unmittelbar zu Gute kommt, und 
zwar mit Recht, durch Aufbringung eines Theils des Baulapitals in 
Aktien zur Bedingung gemacht. — Indem wir uns eine weitere Beſpre⸗ 
chung dieſer Angelegenheit vorbehalten, bemerken wir, daß zur Entgegen⸗ 
nahme von Altienzeichnungen hier der Landrath Wocke und der Kauf⸗ 
mann An nuß vom Komité beauftragt find und daß zu dieſem Zwecke 
eine Liſte im Lokale der Provinzialaktienbank ausliegen wird. 

So unzweifelhaft nachtheilig die Umgehung Poſens in ihrer Rück⸗ 
wirkung auf den Wohlſtand aller Hausbeſitzer, Kaufleute und Gewerbe 
treibenden ſich fühlbar machen würde, jo günſtig würde dagegen eine Hin⸗ 
einziehung Poſens in das große Verkehrsnetz auf das materielle Befinden 
Aller reagiren, und eine Erwägung dieſes Umftandes wird jeden unſerer 
Einwohner, der es mit dem Wohl ſeiner Stadt ernſtlich meint, zu einer 
Betheiligung nach Kräften veranlaſſen müſſen. 

— Der Wirthſchaftsinſpektor Sigismund v. Urbanowski 
und der Wirthſchaftsbeamte Thiel mann aus Ruch ocinek werden von 
dem königl. Staatsgerichtshofe zu Berlin wegen vorbereitender hochver⸗ 
rätheriſcher Handlungen ſteckbrieflich verfolgt. 

— [Feierlichkeit.] Wie ſchon gemeldet, fand am Sonntage die Ein⸗ 
weihung der im Kozmianſchen Inſtitut eingerichteten Kapelle durch 
den Herrn Erzbiſchof von Przylusti ſtatt. Probſt Pruſinowsli aus 
Grätz hielt die Feſtrede. Die Kapelle iſt dem h. Stanislaus Koſtka, 
Schutzpatron Polens, gewidmet, unter deſſen Namen bis zum Jahre 
1772 auf dem neuen Markt in dem den Jeſuiten gehörigen Häuſer⸗ 
Komplex schon eine Kapelle exiſtirte. 2 

— |Handwerferverein.] Nach Eröffnung der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung durch Herrn Oberpoſt⸗Sekretär Przybylski hielt der Lebrer Herr Leh⸗ 
mann den angekündigten Vortrag über die Aufgabe der Familie und der 
Schule in der geiſtigen Erziehung des Kindes. Anknüpfend an einen kürtlich 
im Vereine gehaltenen Bortrag über phyſiſche Erziehung ſprach der Vortra⸗ 

ende zuerſt über die religiös: ſittliche 1 8 die nur dann günſtige Er⸗ 
= erzielen wird, wenn ſie auf der Religion baſirt; dann werden Eltern 
und Lehrer auch viel weniger mit den jugendlichen fittlichen Auswüchſen, als 
Ungeborſam, Uuboflichkeit und Unbeſcheidenheit, Unverträglichkeit, Unehr⸗ 
lichkeit, Faulheit und Unkeuſchheit, zu kämpfen haben. Der Vortragende ber 
ſprach dieſe jugendlichen Laſter eingehend, ebenſo die Maaßregeln, welche zu 
deren Verhütung angewendet werden müſſen, und ging dann zur intellektu⸗ 
ellen Erziehung über, in welcher die Dauptanignbe der Schule zufällt, die 
Eltern haben zu Hauſe nur für eine den jungen Geiſt bildende und in ſeinem 
Ideenkreiſe ſich bewegende Lektüre, wie auch für eine bildende Umgebung des 
Kindes zu ſorgen. Zum Schluß wies der Redner den großen Werth einer 
guten aſthetiſchen Exziebung nach — Eine Frage, ob ein junger Mann mit 
20 Jahren Schon die Großjährigkeit erlangen könne, wurde mit e 
15 und Herr Döring theilte ſpeciell mit, in welchen Fällen dies geſchehen 

nne. 

— [Schwur gericht.] Gegenſtand der Verhandlung am 11. Novbr. 
war das Verbrechen der vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 
folge, deſſen der Knecht Martin Bulitz aus Targowagorka angeklagt war. 

Am Sonntag, den 7. September 1862 war in dem Kruge zu Targowa⸗ 
gorka Abends Tanzmuſik. Auch der Angeklagte Bulitz, der angetrunken war, 
tanzte und ſtieß hierbei wiederholt auf den Stalliungen Piechowigk. Beide 

eriethen in Streit, der bald in Prügelei ausartete und ſich 75 die übrigen 
Anweſenden ausdehnte. Mehrere von den herrſchaftlichen Hofleuten, unter 
ihnen auch der Schäferknecht Rychlewski, drängten an den Angeklagten her⸗ 
an und e ihn, ſo daß er am Kopfe blutete. Er flüchtete hinter den 
Schenktiſch und verließ kurz darauf mit feiner, Mutter das Tanzlokal 
Rychlewski aber und andere ſetzten ihm nach. Bulitz kehrte in den Krug zu⸗ 
rück und ließ ſich hier von Jgnatz Trzybinsti ein Meſſer geben, um ſich den 
ihn Verfolgenden zur Wehr zu ſetzen. Dann ging er in den Hausflur und 
lehnte fich wartend an die Thür. Kurz darauf betrat auch Rychlewski mit 


dem Knecht Pilczynski den Hausflur. Als Erſterer den Bulig auf dem vom 


Mondſchein erbellten Hausflur erblickte, erhob er feine Hand drohend gegen 
ihn, wie um ihn zu ſchlagen. In demſelben Augenblick jedoch ſtieß ihm 

ulitz das Meſſer in die linke Bruſt. Sofort ließ Rychlewski den Arm ſin⸗ 
ken und verließ blutend das Haus. Als er ſich draußen an einen Zaun an⸗ 


lehnen wollte, fiel er zu Boden und gab bald darauf, in einen Stall geſchafft, 


den Geiſt auf. 
Die . te Obduktion hat ergeben, daß der von dem Angeklagten 
geführte Meſſerſtich, welcher durch eine Rippe in das Herz gedrungen, von 


tödtliher Wirkung geweſen. Der — 1 räumt die That zwar ein, bes | 


bauptet aber, im Zuſtand der Notbwehr ſich befunden zu baben. Dies nab- 
men auch die Geſchwornen an, indem ſie die Frage, ob Nothwehr auf Seiten 
des Angeklagten vorhanden getvejen, bejahten. Dieſes Verdikt hatte die Frei⸗ 
fpredhung des Angeklagten zur Folge. — 

Am 12. November c. ſaß auf der Anklagebank die Dienſtmagd Francisca 
Jozwiak aus Weglewo, beſchuldigt, zu zu. am 26. Oktober und 1. No⸗ 
vember 1862 jedesmal ein Gebäude welches zur Wohnung von Menſchen 
diente, vorſützlich in Brand geſteckt zu haben. 

Am 26. Oktober 1862 etwa um 9 Uhr Abends iſt in Krzeslice das herr⸗ 


ien zur Wohnung, unter denen ſich auch der Einlieger Andrzeſewski mit ſei⸗ 
ner Tochter Joſepha befand. 

Wenige Tage darauf, am 1. November Abends nach 8 Uhr braunte ein 
zweites ebenfalls von vier Familien bewohntes Einliegerhaus in Krzeslice 


nieder. Die hinſichtlich dieſer Brände angeſtellten a de ergaben, 


das das Feuer angelegt ſei und zwar fiel der Verdacht dieſer That auf die 


Angeklagte. Dieſelbe diente damals ſeit ein get Zeit auf dem eine kleine halbe 


Meile von Krzeslice entfernten Dominium Weglewo als Köchin. Zwiſchen 


ihr und dem ebenfalls dort londitionirenden Schäferknecht Michael Werner 
entſpann ſich ein Liebesverhältniß, in Folge deſſen der letztere der Angeklagten 
angeblich die Ehe verfprochen hat. Inzwiſchen hatte ſich Werner jedoch um 
die Tochter des Einliegers Woyeiech Andrzejewsk in Krzeslice, Namens Jo⸗ 


An dem Tage, an welchem Werner zum erſten Male mit der Joſepha 
Andrzejewska aufgeboten war „erichien die Jozwiak in deren Wohnung und 
erklärte, daß ſie deren Heirath mit Werner nicht zugeben würde, da ſie ältere 
Rechte an denſelben habe. Auch der Catharina Burcpynska gegenüber, mit 
welcher ſie zuſammen diente, beklagte ſich die Angeklagte in der heftigſten 
Art über die Handlungsweiſe des Werner, verfluchte denſelben und ſeine 


Braut, flehte Gott um Rache an und drohte, die Verlobte zu verderben, ſich 


an ihr zu rächen und fie ſogar abzubrennen. Auf die gütlichen Vorſtellungen 
der Burczynska entgegnete ſie: „ja! die garſtige Hundin iſt an Allem ſchuld, 
zu was nimmt fie ihn, wenn fie weiß, daß er mich jo unglücklich zurückläßt.“ 
Die Drohung, daß fie die Joſepha abbrennen würde, wiederholte ſie öfters, 
bis vor dem erſten Feuer in Krzeslice, am 26. Oktober. An dieſem Tage 
entfernte fie ſich Nachmittags von Hauſe und kehrte erſt ſpͤt am Abend zu⸗ 
rück. Obwohl fie noch an dieſem Abende mit der Burczynska uber das Feuer 
in Krzeslice ſprach, fragte ſie am andern Morgen den Pferdejungen Bronski 
verwundert, wo denn das Feuer geweſen.“ Als ihr auf die Frage, wo nun⸗ 
mehr die Abgebrannten, alſo auch die Joſepha Andrzejewska, wohnen wür⸗ 
den, der Aufenthalt derſelben bezeichnet wurde, entgegnete fie unter Verflu⸗ 


——. Einliegerbaus Nr. 24a abgebrannt. Es diente vier Einliegerfami⸗ 


1 
tiſche Vorſtellung in 210 Saiſon. E 


chung der Joſepha, ſie ſei auch dort nicht ſicher, fie wiſſe das Haus, es ſtehe 
in den Garten nach Bednary zu, fie werde ſich an ihr rächen, möge Gott ger 
ben, daß fie auch dort abbrenne und fie würde es auch. 

Der Burczynska hatte die Angeklagte auch erzählt, daß fie am Tage des 
Brandes auf dem Rückwege von Wronczyn durch Krzeslice gekommen und 
dort an dem Fenſter der Joſepha geweſen, um ſich zu Üherzeugen, ob Werner 
dort ſei. Dieſer Umſtand in Verbindung damit, daß auf dem Feuerheerd in 
der Küche zu Weglewo, an welchem die Angeklagte vornehmlich zu ſchaffen 
1 getrockneter Kuhmiſt in Papier gewickelt, wie man ihn gewöhnlich zum 
Feueranmachen vorbereitet, vorgefunden worden, ließ die Burezynsti Ver⸗ 
dacht ſchöyfen und dieſer wurde verſtärkt, als nach wenigen Tagen, am 1. 
November, das zweite Feuer in Krzeslice ausbrach und gerade dasjenige Haus 
abbrannte, welches der Angeklagten als die dermalige Wohnung der Joſepha 
bezeichnet war. Auch an dieſem Tage war das Benehmen der Angeklagten 

anz beſonders auffallend geweſen. Sie zeigte eine große Unruhe und weinte 
fortwährend. Am Abend nach 7 Uhr hüllte ſie ſich in ein großes Tuch und 
verlieh das Haus unter dem Vorgeben, fie wolle die Magd des Probſtes be⸗ 
ſuchen, und kehrte erſt ſpät in der Nacht, lange nach Ausbruch des Feuers in 
Krzeslice zurück. Von dem Feuer ſprach ſie zu der ihrer noch harrenden 
Burczynska kein Wort, erzählte nur, daß fie bei der Magd des Probſtes ge⸗ 
wejen, was ſich ſpäter jedoch als unwahr herausſtellte. Indeſſen war fie 
von dem nach Wronczyn heimkehrenden Probſte, von Krzeslice herkommend, 
betroffen worden. 1 . 17 

In Betreff beider Brände bejahten die Geſchwornen nach dem Antrage 
der Stoatsanwaltſchaft die Schuldfrage. Der Gerichtshof verurtheilte dem⸗ 
gemäß die Angeklagte zu zehnjähriger Zuchthausſtraff e. 

A ai N rengeſchenk.] Der Kapellmeister unferer diesjährigen Oper, 

Herr Heineſetter, hat in dieſen Tagen von dem Kaiſer von Oeſtreich, als 
Anerkennung für eine demſelben gewidmete Feſtouvertüre eine goldene Doſe 
erhalten. Herr Heinefetter ſchreibt gegenwärtig eine große Oper: „Berthold 
Schwarz“, von welcher bereits der letzte (Fünfte) Akt begonnen iſt und welche 
im Laufe des Winters hier vielleicht zur Aufführung kommen wird. — Das 
Overnperſonal, welches ſich noch in Bromberg befindet, giebt daſelbſt am 
29. 5 Mts. feine letzte Vorſtellung und wird alsdann hierher überſiedelt 
werden. 
(Stadttheater in Poſen.] „Graf Eſſex“, hiſtoriſches Drama 
von Laube. Die hiſtoriſche Grundlage des Drama i 
1601 erfolgte Hinrichturg des Grafen Eſſex im Tower zu London in Folge 
einer Berurtheilung durch 25 Peers, wegen Felonie, weil er Irland, wo er 
als Vicekönig Krieg gegen die Rebellen führte, ohne Erlaubniß verlaſſen und 
nachder in Folge einer Chrenkränkung, die er von der Königin erfahren, ſich 
in offene Empörung und bewaffneten Widerſtand gegen die Regierung der 
Königin eingelaſſen batte. Graf Eſſer war damals 34 Jahre, die Königin 
Eliſabeth über 70 Jahre alt; dennoch war ihre Neigung zum Grafen Eſſer, 
den ihre Gunſt früh zu hohen Würden erhoben hatte, noch mächtig genug, 
ihr den Kampf zwiſchen Liebe und Pflicht 30 erſchweren. Dieſer Kampf 
wird uns im Drama vorgeführt und Fräul. Janauſcheck iſt mehr wie irgend 
eine andere tragiſche Darſtellerin dazu berufen, die heldenmüthige Königin 
Elifabeth mit ihrer unbezwinglichen Zärtlichkeit für Eſſex in ihrer beleidig⸗ 
ten Herrſcherwürde und ihrem gekränkten Stolze uns zu vergegenwärtigen. 
Gebieteriſch und majeſtätiſch wird uns von Fräulein J. die Königin vorge⸗ 
führt, wir erkennen aber dennoch die zarten Regungen ihres Herzens für 
ihren früheren Günſtling. Unhiſtoriſch iſt der Beweggrund der Eiferſucht, 
auf welchen der Dichter den Ausgang ſeines Dramas gebaut bat, indem er 
eine heimliche Vermählung des Grafen Eſſex mit Lady Rutland (Fräulein 
Galleau) einfügt, und uns in dem 5, Akte, nachdem das Todesurtheil über 
den Grafen E. ſchon geſprochen, noch Kerkerſcenen und peinlichen Abſchied 
der über das Unglück ihres Gemahls wahnſinnig gewordenen Yady Rutland 
vorführt. Es wird in dieſem 5. Akte allerdings die Seelengröße des Grafen 
E. noch verherrlicht, indem er durch einen Brillantring, den die Königin 
ihm in einer ſchwachen Stunde gegeben, ſeine Befreiung und ſein Leben zu⸗ 
vüderhalten konnte, feiner eigenen gekränkten Ehre und ſeiner ehelichen Zärt⸗ 
lichkeit aber nichts vergeben will. — Fräulein Janauſcheck hat auch in dieſer 
ibrer letzten hieſigen großartigen Leiſtung ſich eine dauernde Erinnerung bei 
allen Kunſtfreunden geſichert. Die Künſtlerin wurde deshalb durch viel 
fachen Hervorruf und mehrfache Bouquetſpenden ausgezeichnet. Fräulein 
Galleau ſpielte die liebende Lady Rutland auf eine ſinnige zarte Weiſe und 
war namentlich in der Wahnſinnsſcene bewunderungs würdig. benſo ge⸗ 
lang es oft Herrn Heß, die Intentionen des Dichters treu darzu tellen, er 
ſpielte namentlich die letzten Akte mit kunſtgerechter⸗ Mäßigung. Recht brav 
war auch Herr Franz Bethge als Lord Cecil. — Das Haus war überfüllt, 
das Orcheſter geräumt. 1 1 ; / 

— [Gemeine Betrügerei] Ein junger Mann mit Namen H., in 
einem bieſigen größeren Handlungshauſe, verkaufte geſtern an einen anderen 
jungen Mann ſehr achtbarer Familie aus demſelben Geſchäft, mit Namen 
B., ein unde d die für den Preis von 15 Sgr., vorgebend, daß einer ſei⸗ 
ner Freunde, für die er Billets beſorgt hätte, verbindert ſei, das Theater zu 
beſuchen. Als nun der junge B. um 7 Uhr ins Theater kam und auf 
das betreffende Billet Einlaß begehrte, wurde er unter Beſchlagnahme 
des Billets von dem betreffenden Yogendiener mit dem Bemerken A ben 
daß das Billet ungültig ſei und ſchon längere Zeit fehle, alſo von dem Zur 
haber H. ſeiner Zeit beim Beſuch des Theaters nicht abgegeben war. Sehr 
entrüftet und erſchrocken ging B. zum Theaterdirektor Herrn J. Keller an 
die Kaſſe, erhielt aber auch hier die Ausſage des Logendieners beftätigt und 
war gezwungen, ein noch zum Glück freies neues Logenbillet zu löſen. Es wird 
dies hiermit zur Warnung des Publikums mitgetheilt, damit daſſelbe nöthige 
Vorſicht beim Ankauf von Thenterbillet3 durch dritte Perſonen beobachte. 
Auch geſtern ſahen wir einen jungen Mann ohne Abgabe eines Billets ins 
Parterre eintreten, indem er ſich, während der Logendiener mit der Abnahme 
von Kleidungsſtücken anderweitig beichäftigt war, die Thür ſelbſt öffnete. 

—— [Bi Thalia] gab am vergangenen Sonnabend ihre erſte drama⸗ 

8 waren für dieſelbe gewählt die Rau⸗ 
pachſche Poſſe: „Der Platregen als Eheprokurator“; Görners: „eine mö⸗ 
blirte Wohnung“, und ein deklamatoriſcher Vortrag pon Freiligrath: „das 
Beben die wilden Phantaſiebilder eines Fieberkranken verauſch ulichend. 

ie Dilettanten hatten anf die Einübung ihrer Ro ö 
det und beweiſen, daß in dieſem der Kunſt huldigenden Vereine manches 
8 deklamatoriſche Talent zu finden iſt. Nach der Vorſtellung fand ein 
ſolennes Tanzkränzchen ſtatt und in heiterſter Stimmung blieb die Geſell⸗ 
ſchaft bis ſpät in die Nacht beiſammen. 


h Birnbaum, 15. Nopbr. [Erſtickter.] Am Donnerſtage gegen 
Abend lehrte ein fremder Relſender im Flußkruge, / Meile von hier, ein. 
Nachdem er 17 en und getrunken, bemerkte er, daß die Wirthin gebacken 

abe. Da er über Nacht bleiben wollte, bat er um die Erlgubniß, ſich an⸗ 
katt auf eine Streu in den Backofen legen zu dürfen. Die Erlaubniß wurde 
ihm gewährt, und die Wirihsleute bekümmerten ſich nicht weiter um ihn, 


auch am Freitage nicht, denn fie fuhren zeitig bierger zum Wochenmarkte 
und tebrten erſt ſpät wieder zurlick. Erſt geſtern entdeckte die Krügerin den 
Fremden im Backofen, natürlich erſtickt und ganz braun gebraten. Nach 


ft die am 25. Februar 


f | Hold 
Nollen vielen Fleiß verwen. Durchſchnitt nicht 500 Cenkner überftieg und durchſchnittlich für 9 5 
5 


| 71 Centner verkauft wurde. Von dieſer Zeit an beginnt der böb 


1 


inneren Verwaltung der Synagogenangelegenheiten betriff 


gerichtlicher Beſichtigung iſt er geſtern beerdigt worden. Legitimations 
papiere ſollen nicht gefunden worden ſein. il 
w Boref, 16. November. [Ein höchſt wichtiger Rechtsſtreit 1 
welcher zwar nur die Befugniſſe der jüdiſchen Kultusbebörde binfichtlich tor. 
ifft, um Allgemeinen 
aber auch den Kultus anderer Ronfeſſtonen tangirt, iſt dieſer Tage vor 
tönigl. Appellationsgerichte zu 4 5 in zweiter Inſtanz entſchieden worden. 
In der hieſigen Synagoge hatte ſich der Kaufmann N. an ſeiner von den; 
Synagogenvorſtande reſp. der Kultusbebörde zum „unbeſchrünkten, Eigen 
thum“ durch schriftlichen Kaufvertrag erworbenen Sigitelle einen Leuchter 11 
bringen laſſen, um ſichwährend des Abendgebets in der Synagoge eine beſſe⸗ 
Beleuchtung au verſchaffen. Der Synagogenvorſtand batte hierin einen 1 1 
bergriff des Sitzeigentbümers erblickt und den Leuchter, da N. denſelben DO! 
ſeinem Buchpulte nicht entfernen wollte, wangsweiſe fortſchaffen laſſen, Da 
k. Regierung zu Poſen auf die deshalb geführte Beſchwerde ſich zur Entſcheidung 
einer Kultusangelegenbeit nicht berufen fühlte, hatte N.gegen den Vorſtand i. 
n wegen Anerkennung des ihm nach dem Kauftontrakt⸗ 
an der qu. Sitzſtelle zuſtebende „unbeſchränkte Eigenthum und wegen 
deranbringung des entfernten Leuchters Klage erhoben und iſt auch von dei 
Königl. Kreisgerichle zu Krotoſchin dem Klageantrage gemäß erkannt wor 
den. Der verklagte Synagogen Vorſtand bat gegen dies Erkenntniß den 
Rekurs eingelegt und das Königl. Appellationsgericht hat unter Au he 
bung des erſten Erkenntniſſes den Kläger mit ſeiner Klage zurückgewieſen, 
Daſſelbe führt namlich in ſeinen Erwägungsgründen aus, daß der e x 
Richter dem durch den Vertrag vom 21. April 1861 dem Kläger übertrage 


nen Rechte eine viel zu weit gehende Bedeutung beigelegt hat, daß nämlich die 5 


Synagoge ſelbſt Eigenthum der Verklagten iſt, die in dieſer Synagoge be 
findlichen Sitzplätze aber integrirende Beſtandtheile des Gebäudes ſelb ſind 
und deshalb nicht im beſonderen Eigenthum eines Andern als der Verklagten 
ſteben können, §. 4. Tit. 2. Th. I. A. L. R., ſomit Kläger durch jenen Bertrad 
auch nicht das „Eigenthum! an jener Sitzſtelle im Sinne des 91 Tit.8 Tb. 
1. ALR. erlangt baben kann, daß vielmehr das durch je Vertrag dem 
Kläger eingeräumte Recht nur die Benutzung des Sikplages während des 
Gottesdienſtes und zum Zwecke deſſelben zum Gegenstande haben konnte 
und auch nur zum Gegenſtande gehabt hat, und daß nur „dies Recht der Be 
nutzung dem Kläger zum „unbeſchränktenEigenthum veräußert werden konnte, 
ferner daß, wenngleich Kläger unbeſchränkter Eigenthümer jenes Beligre 1 
iſt, daraus noch nicht folgt, daß ſein Benutzungsrecht ſelbſt ein unbeſchränt 
tet it, dies vielmehr durch die Beſtimmung des Gebäudes von welchem jener 
Sipvlag ein Theil iſt. und durch den Zweck, zu welchem dies Recht verliehen 
reſp. veräußert iſt, ſeine nothwendige die en und Einſchränkung find 
mußte, daß aber die Frage: wieweit die Beſtimmung der Spnagoge une 
der Zweck der Sitzſtelle, nämlich die vereinigte gottesdienſtliche Feier 
reſp. die Theilnahme daran, auf die Benutzung des einzelnen Sitz 
plates Einfluß haben muß, um jede Störung der allgemeinen Feier 
und jede Beeinträchtigung der Andacht der einzelnen Gemeinde ⸗ 
glieder zu verhindern? lediglich die Ordnung des religiöſen Kultus betrifft, 
welche nach §. 51 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 als eine rein „innere“ n. 
gelegenbeit von der Synagogengemeinde reſp. deren Vorfteber und Rep 
entanten unter Aufſicht der königl. Regierung feſtzuſtellen iſt, alſo der rich 
terlichen Entſcheidung nicht unterliegen kaun, daß font auch die bier ſtreitige 
Frage über die Befugniß des Klägers zur Befeſtigung eines beſondern Leu 
ters au feinem Sitzplatze nicht durch den Richter entſchieden werden kamm 
Kläger alſo mit ſeinem Antrage auf Anerkennung des „unbeſchränkten 
Eigenthums., an dem „Sitzolatze als völlig unbegründet, mit dem Anfrage 
jedoch auf Wiederanbringung feines Leuchters wegen Inkompetenz des Rich“ 
ters abzuweiſen war. Vielleicht machen nun auch andere Synagogengeme 
den oder Kultusbehörden von dieſem für fie jetzt entdeckten Rechte Gebrauch. 

A Neuſta dt b. P., 15. Novbr. (Feuer Ablaß: Anfall] Schon 
wieder habe ich Ihnen von einem Brande in hieſiger Umgegend zu berichten. 
Am Donnerſtag Abend um 10 Uhr brannte ein Schober mit 45 Scho 
Roggen, dem Probiteiwächter Lieske auf Zgierzinka — ½ Meile von bier 7 
gehörig, nieder. Derſelbe ſtand auf dem Felde, eine Strecke vom Gehöͤſte 
entfernt, und obſchon aus der Nachbarſchaft die Spritzen bald herheieilten, 
war dennoch an eine Rettung nicht mehr zu denken, Man W ruch⸗ 
(oe Brandſtiſtung, der Thäter it jedoch nicht ermittelt; der Schober war 
verſichert. — In derſelben Stunde brannte in Wylezin bei But ein Schal” 
‚Stall nieder und mit demſelben wurden, wie ich erfahre, auch 350 Scha 


Raub der Flammen. — Am 11. d. M. fand in der katholiſchen Kirche zu 
Bukowice zu Ehren des Patrons der Kirche, St. Mate ein ſehr beſuchter 
Ablaß ſtatt. Auch 10 Geiſtliche waren anweſend. Probſt vzejjmect 


predigte in deutſcher und Probſt Laskowski aus Wytomysl in pollliſcher 
Sprache. Das Hochamt celebrirte der emeritirte Probſt Kranz zur Zeit in 
Michorzewo. — In voriger Woche am Montag Abend kebrte der Kutſcher 
des Rittergutspächters v. W. auf Brody mit der Equipage deſſelben 
von Samter zurück. Unweit vom Kruge des Dorfes Podrzewo 
wurde er von drei ihm unbekannten Menſchen angefallen, die ihm mehrere 
Hiebe verſetzten, und als der Kutſcher um Hilfe rief, die Flucht ergriffen. 
Wie ich indeß erfahre, ſollen die Angreifer ſich im angetrunkenen Zuftan 

befunden haben. Ich theile dies aus dem Grunde mit, weil ſich das Gerücht 
verbreitet hatte, daß der Kutſcher todt ſei. g 

G Bon der polnischen Grenze, 15. November. Sie bringen in 
Nr. 267 die Nachricht, daß auf Befehl der Nationalregierung die Thronxede 
Napoleons ins Polniſche überſetzt ſei. Es wäre wirklich lebrreich zu erfab 
ren, ob die in Nr. 266 enthaltene Angabe der Falſchung jener Thronre 
nicht mit der 8 der Nationalregierung identiſch iſt. Das iſt nur 
möglich, wenn Sie Ihre Leſer belehren, ob die erſte Ueberſetzung richtig ift. 
— Vielleicht gelingt es einem Warſchauer Leſer dieſes Blattes, die Frage 
aufzuklären, um was wir hierdurch bitten. (Der Redaktion iſt noch keine 
polnische lleberſetzung zu Geſicht gekommen.) 

Schulitz, 13. November. [Kahn mit Pulver.] Auf dem 
Kahn der Schiffer Krenzlin und Comp. aus Magdeburg wurden heute 
bedeutende Quantitäten Pulver für Thorner Kaufleute hier vorbeige” 
bracht. Der Führer des Kahns hat den Frachtſchein vorgezeigt und da 
die in demſelben aufgeführten Kaufleute zum Handel mit Pulver berech. 
tigt ſein ſollen, wurde dem Weitertransport kein Hinderniß in den Weh 


gelegt. (Patr. Z.) 


Ueber den Hopfenbau in der Provinz Poſen. 

Der Hopfenbau wird in der bieſigen Provinz vornehmlich in den Kreisen 
Buk, Meſeritz, Bomſt und Koſten, beſonders aber im Kreiſe Buk, der zur 
opfenproduftion am meiſten geeignet iſt, betrieben. Die ganze Gegend um 
Buk berum iſt eine Moorniederung mit Sand vermiſcht, ohne alle Beim! 
ſchung von Lehm, welcher den Hopfenbau nicht zuläßt. Schon gegen Mitte 
15. Jahrhunderts ſiedelten ſich vertriebene Hufliten im Kreiſe But an und 
legten das Dorf Cbmielinko (Hopfendorf, von chmiel, „Hopfen “) an. Sie 
brachten den Depfenban von Böhmen mit, deſſen Kultur fich allmälig über 
die Herrichaft Tompsl und Bentſchen verbreitete. “Diefelbe blieb indeſſen 
bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts von rein lokaler Bedeutung, weil 
die ungeheure Branntweinkonſumtion in jener Gegend, ſo wie bei der ganzen 
polniſchen Bevölkerung die Bierbrauereien nicht recht aufkommen ließ un 
der gewonnene Hopfen wegen mangelnder Kommunikation keinen Abſaß fand. 
Durch die in jener Gegend, namentlich in Grätz, entſtehenden Bierbrauerelen 
von beſſerer Einrichtung fing der Hopfenbau im Anfange dieſes Jahrhun 
derts, namentlich nach 1815, an, ſich wieder etwas zu beben, doch brachte er 
noch immer den Anbauern wenig Verdienst, da die Produzenten ihre Pro 
dukte nur an kleine Zwiſchenhändler abſetzten, die aber dem Hopfen wegen 


mangelhafter Behandlung und Verpackung wenig Ruf a — Di 
0 


hatte zur Folge, daß bis zum Jahre 1837 der jährliche 9 — 


chwung des Hopfenbaues. Der Hopfen wurde zunächſt mit auf die Wo märkte 
gebracht. Da auch wurden auf Veranlaſſung des damaligen berbrgſidenten 
der Provinz Poſen auf Koſten der Regierung zur Hebung der opfenkultug 
namentlich in den Jahren 1854 und 1855 Bilanzen der beiten Qualität au 
verſchiedenen Hopfenländern, beſonders aus Bayern und Böhmen, esch 
und unter die thätigften Hopfenbauer vertheilt. Insbeſondere verbreitete x 
alsbald der Ruf des Neutomysler Hopfens mehr und mehr. Derſelbe wur 
von den Brauern in der Gegend und aus der Ferne begehrt. Wie raſch 
a vor ſich ging, 7 5 am beſten sung Zahlen. Rz 

Das Geſammterzeuguiß der Polen ſchen Hopfenkultur betrug, wie 2 70 
hin angegeben, im Sabre 1857 nur 500 Centuer, und im Jahre 1859 waren 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


4 


269. Dienſtag, 


in der Umgegend von Neutomuysl bereits 4000 Morgen Hopfen angebaut, 
welche 20,000 Centner lieferten, die zu einem Preiſe bis zu 45 Thaler pro 
Centner verkauft wurden. Im Jahre 1860 wurden im Kreiſe Buk ebenfalls 
20,000 Centner erzielt, die einen Werth von mehr als zwei Million Thaler 
repräſentirten. Der Abſatz nämlich nach Bayern, Böhmen, Frankreich und 
ngland weil eine faſt allgemeine Mißernte des Hopfens in den meiſten eu⸗ 
ropäiſchen Ländern eingetreten war, und, während die beſte Waare kurz vorher 
für 45 Thlr. pr. Cutn. ausgeboten worden war, ward der Preis einige Wochen 
darauf auf 160 Thlr., an einzelnen Orten ſogar auf 190 Thlr. geſteigert. Da ſo⸗ 
mit für den Grundbeſitzer ein unerwartet hoher Reinertrag der Grundſtücke ſich 
erausſtellte, ſo gab das natürlich wieder den Anlaß zu einer bedeutenden 
tiveiterung des Hopfenbaues in kürzeſter Friſt. Im vieljährigen Durch⸗ 
ſchnitt hatte man bis zum Jahre 1859 den Reinerttag des mit Hopfen beſtell⸗ 
ten Morgens auf 70 Thaler angeſchlagen, im Jahre 1860 aber ward derſelbe 
von einzelnen Producenten auf 500 Thaler und mehr geſchätzt. Von den im 
Jabre 1860 geernteten 20,000 Centnern ſind im halben Jahre 18,000 Cent⸗ 
ner wirklich verkauft worden, während nur 2000 Centner auf dem Lager lie⸗ 
en blieben, und erſt im folgenden Jahre freilich zu mäßigeren Preiſen, ver⸗ 
auft wurden. Wie ſehr die günſtigen Reſultate der Vorjahre zur Beförde⸗ 
rung des Hopfenbaues beitrugen, gebt daraus hervor, daß bereits im An⸗ 
fange des Jahres 1861 in der Provinz Poſen 6000 Morgen mit Hopfen be⸗ 
baut wurden, welche bei einer einigermaaßen günſtigen Ernte (etwa 7 Centner 
pro Morgen), über 40,000 Centner ergeben könnten. 

Die Preiſe des Hopfens ſind nun zwar in den letzten Jahren bedeutend 
gefallen, indem nur 15, 20, 30 Thaler pro Centner gezahlt wurden, jedoch 
läßt ſich hoffen, daß trotz dieſer geringeren Preiſe die Hopfenkultur mehr und 
mehr in der bieſigen Provinz erweitert und vervollkommnet, und dadurch eine 
bemerkenswerthe und nachhaltige Erwerbsquelle geſchaffen wird. - 

um Schluſſe noch laſſen wir einige Notizen über die muthmaaßliche 
durchſchnittliche jährliche Hopfenproduktion und Konſumtion in den Haupt⸗ 
bierländern folgen: 


Durchſchnittliche Durchſchnittlicher 
ktionsländ volle | jährlicher 
Produktionsländer. Hopfenernte. | Hopfenverbrauch. 
[6:4 Cx 

1. Großbritannien 600,00 402,000 

2. De hei TEE ie 62,000 | 39,000 
3. Deutſcher Zollverein: 

o 39,000 30,000 

b) Bayern 484 00 130,000 60,000 

c) Württemberg... g. 14,000 8,000 

ch Sachſen — 2,500 

e) Hannover — 1,000 

f) Uebrige Staaten 13,000 7,00 

4. Srankeeihb wa. sur dene 17,000 17,000 

5. Niederlande 1,000 

RETTEN PERLE 60,000 25,000 

7. Kufland 8 5 500 2,000 

8. Schweden und Norwegen 300 1,000 

G Dnemarktkt 0 reine — 600 

10. e — 400 

11. Hanſeſtädte: Mecklenburg und din 


‚Lauenburg 
„Vereinigte Staaten von Nord» 
merika. 


— 
do 


In Ihrer Zeitu 


(Eingeſandt.) 
ng Nr. 265 ſſt ein Artikel unter m Grätz aufgenommen 
worden, der durch eulſt 


ellte Thatſachen die Ehre unſeres ehrwürdigen Hrn. 


Stettin nach Posen mit Gütern, Kahn Nr. 8806, 
iff 


’ 


Rabbiners verletzt. Der wahre Sachverhalt iſt der: Der biefige Herr Rab⸗ 
biner, wie auch die Unterbeamten, haben kontraktlich von der k. Regierung 
enehmigt, von Jedem, der ſich verheirathet, einen beſtimmten Prozentſatz zu 
ekommen, ohne Unterſchied, wo die Trauung stattfindet, was auch bei den 
meiſten jüdiſchen Gemeinden usus iſt. Es hat auch noch Niemand in unſerer 
Gemeinde den Beamten dieſe Gebühren vorenthalten, vielmehr iſt's Sitte, 
dieſelben vor der Hochzeit zu befriedigen, und iſt die Hochzeit auswärts, wo⸗ 
durch die Beamten Schaden erleiden, ſo macht der Bräutigam ihnen außer 
den geſetzlichen Gebühren ein Geldgeſchenk. Der betreffende junge Kauf⸗ 
mann reiſte aber zur Hochzeit, ohne an die Beamten die ihnen . 
Gebühren entrichtet zu haben; erſt mehrere Tage nach feiner Rückkehr erhielt 
der Herr Rabbiner nicht einen Doppel⸗Friedrichsd'or, mit welchem 
derſelbe ſich gewiß zufrieden geſtellt hätte, wäre dies noch auf paſſende Art 
geſchehen, da der Herr Rabbiner es gewöhnlich nicht ſo ſtreng mit dieſer Ab⸗ 
gabe zu nehmen pflegt, ſondern nur Einen Friedrichsd'or und der Beamte 
2 Thaler; da ihnen aber das Vierfache geſetzlich zuſteht, fo wurde das angeb⸗ 
liche Geſchenk vom Herrn Rabbiner ſo wie vom andern Beamten mit dem 
Bemerken zurückgeſchickt, daß die ihnen zukommenden Gebühren weit mehr 
betragen. Das Geld wurde zwar von dem jungen Kaufmann zurückgenom⸗ 
men, es iſt aber in dieſer Sache weiter keine Antwort erfolgt. Als Beweis, 
mit welcher Entrüſtung dieſe Angelegenheit in unſerer Gemeinde aufgenom⸗ 
men wird, dienet unterm 1. d. M. von dem Repräſentanten⸗Kollegium ein⸗ 
ſtimmig gefaßte Beſchluß, den Vorſtand zu erſuchen, den Beamten in dieſer 
Angelegenheit beizuſtehen und ſelbſt den Rechtsweg gegen den jungen Kauf⸗ 
mann einzuſchlagen. 8. 


Hülfe Für Haarleidende. 

Wenn man Perſonen fiebt, deren kabler Schädel mit der Fülle und 
Kraft ihres Körpers einen ſo auffallenden Kontraſt bildet, ſo wird oft, wenn 
man gar ſelbſt von einer Platte entſtellt iſt, der Wunſch rege, gäbe es doch ein 
Mittel, ſolchem Uebel zu ſteuern. In der That iſt es gelungen, in dem 
vegetabiliſchen Haarbalſam Esprit des cheveuz von Hut⸗ 
ter & Comp. in Berlin, Niederlage bei Herrmann Moegelin 
in Poſen, Bergſtraße Nr. 9, ein Mittel zu erfinden, welches jedem Haar⸗ 
leiden ein Ende macht, und neues Haar in kräftiger Fülle hervorruft, wel⸗ 
ches in Nachſtehendem einen Beweis findet: 

Ew. Wohlgeboren berichte über den Erfolg Ihres Eanrit 
WE” des chere, daß ich gegenwärtig nicht mehr die vor drei 
2 Jahren angeſchaffte Tour benutze, da ich nach Anwendung von vier 

Flacons, à 1 Thlr., Ihres Kräuterbalſams ein dichtes, eigenes 
la malcontent bejige, Ich bemerkte ſofort, daß der Esprit 
2 des chevews merkwürdig erfriſchend und belebend einwirkte; 

daber ſage ich Ihnen meinen beſten Dank. 

Kreuznach, 20. Sept. 1863. Wiebe, Landwirth. 


Aeueſtes. 
Lemberg, 14. November. Der „Gazetta narodowa“ zufolge 
verlautet, Fürſt Czartoryski und Mieroslawski hätten ihre Demiſſion — 


erſterer als diplomatiſcher Agent, letzterer als General- Organisator der 
polniſchen Streitkräfte — erhalten. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 15. November. Kahn Nr. 2543, 8 85 fer Seidler, von 
chiffer Ernſt Mey, von 
odor, Kahn Nr. 


Stettin nach Poſen, leer, Kahn Nr. 10,126, Schiffer W. P 


10,185, Schiffer Friedrich Trupke, und Kahn Nr. 5472, Schiffer Auguft 


Schulze, alle drei von Stettin nach Poſen mit Holz. 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Polizeiliches. 


Den 14. oder 15. Nov. aus alten Markt 70 


Die Portland-Cement- Fabrik „STERN“ 


entwendet: eine große meſſingene Theema⸗ Toepfler, Grawitz K Co. 
ſchine, Samowar genannt. in Stettin 
Möbel⸗ Silber⸗ Kleider⸗ und empfiehlt das in ihrem neu errichteten Etablissement hergestellte Fabrikat, 
Bücher⸗Auktion welches dem besten englischen Portland-Cement in Güte vollständig gleich 
0 „9|[kommt, und überall als vorzüglich anerkannt wird, den Herren Bauunter- 
Mittwoch, den — e 1863 nehmern und Cementhändlern ganz ergebenst und bittet um gefällige Auf- 
ittag 8 i 


un 


1 


billigſt bei 


Friſche Hamburger Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 

Aſtrach. 
Elbinger Neunaugen, 
Sardines à Thuile, 


17. November 1863. 
Telegramm. 
Gotha, 17. Uobember. Die herzogliche Regierung hat den 
bisherigen Erbprinzen von Auguſten burg als uunmehrigen Her- 


zog von Schleswig und Holkein anerkannt, und den herzoglichen 


Bundestagsgefandten inſtruirt, jeden etwaigen Echprätenſion von 
anderer Seite durch den Antrag zu begegnen, daß der Bund das 
Becht dieſes legitimen Fürften mit allen erforderlichen Mitteln 
ſchützen und nöthigenfals in volle Wirkfamkeit ſetzen möge. 


Angekommene Fremde. 


Vom 16. November. 

HOTEL DE BERLIN. Die Bürger v. Zaborowski und v. Agard aus Schroda 
v. Smolinski und v. Cieſielski aus Waxſchau und Heiducki aus Pinne, 
die Gutsbeſitzer v. Sulikowski nebſt Frau aus Dluzyn, Opitz aus 
Lowenczin, Bartelſen aus gr. Staroleka u. Kaernbach aus Schlawa, 
Eiſenbüttenbeſ. Frieske aus Roznowomühle, Nittergutsbeſ. Delbaes 
aus Swiaczyn, Mühlenbeſitzer Perdelwitz aus Seefeldermühle, Kreis⸗ 
Kaſſenrendant Günther aus Wreſchen, Verſicherungs⸗Juſpektor 
Pillardy aus Bromberg, Paſtor Rudolph aus Kopnitz, Holzbändler 
Piachnop aus Lukatz Kaufmann Haaſe aus Pleſchen. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Potulich aus Groß⸗Jeziorn, Graf Ponin⸗ 
ski aus Wreſchen, v. Stablewski aus Slachein und Frau v. Broni⸗ 
kowska aus Karne. 4 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Gebrüder Wolffſobn aus Neuftadt 
b. P., Schrecker, Zimt und Bernſtein aus Schrimm und Miſch⸗ 
kowski aus Newyork, Kreisgerichtsbote Markgraf aus Schrimm, 
Spediteur Sokolowski aus Wreſchen. 

EICHENER BORN Schneidermeiſter Roſenthal aus Gueſen und Kaufmann 


Graetz aus 1105 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Witkowski aus 
Inowraclaw, Levy aus Wongrowitz, Friedmann aus Santompsl, 
Wikowski aus Czernijewo, Bergas sen. und jun. und Baron aus 
Grätz, Handlungsdiener Kantor aus Görlitz, Partikulier v. Kowal⸗ 
Ski aus Gneſen, Fräulein Bromberg aus Liſſa. 

DREI LILIEN: Meblwaarenhändler Kellner aus Berlin. 


Vom 17. November. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Reg. Aſſeſſor Beutner aus Oppeln, Paſtor 
Becker und Cand. theol. Buſſin aus Kreuz, Hotelbeſitzer Krettek aus 
Gneſen, Diviſ. Pfarrer Schmauß aus Glogau, Gutsbeſitzer Mar⸗ 
tint aus Fukowo, Kreisger. Rath Lambrecht aus Lobſens, Bürger⸗ 
meiſter Ribbentrop aus Holsdorff, die Kaufleute Schmidt aus Mag⸗ 
biet on, Simon, Holz und Göbel aus Berlin. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME, Frau Oberſtlieutenant v. Kracht aus Strzal⸗ 
kowo, die Kaufleute Kunze aus Leipzig, Pintus, Graul und Hirſch⸗ 
feld aus Hamburg, Großmann aus Frauſtadt, Rau aus Köln, 
Heberlein aus Frankfurt a. M., Fiſcher aus Dresden, Fuhrmann 

W — Aon g usbbſger v. Nut au. Baruf Pant 

„ Gutsbeſitzer v. Lukomski aus Paruſzewo, Partikulier 
v. Zdembinski aus Bromberg, Probſt Daynerdt aus Swierczyn, 
Rentier v. tg und et Hentſchel aus Samoczyn. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Swiecicki aus Gras 
nowo, v. Zablocki aus Obra, Gurzunski nebſt Frau aus Szkara⸗ 
dowo und Dutkiewicz aus Rzynowo Rechtsanwalt Weiß aus Schroda, 
Frau Oberamtmann Klug aus Mrowino, Oberamtmann Burghard 
aus Gortatowo und Kaufmann Lewy aus Marienwerder. 


Tuchtige Vergolder⸗Gehül fen u. Stein. 
app Arbeiter finden dauernd lohnende 
ſchäftigung in der Steinpapp⸗Fabrik und 


Vergolderei von Eekart & Korn, 


Königsberg i. Pr. 

Meldungen mit Angabe der Bedingungen 
bitten wir uns franko einzuſenden 
Für eine bedeutende Mühle wird 
ein mit dem Mehlgeſchaft, wie mit Vers 
ſandt und Buchführung vertrauter, um⸗ 


abiar, 


H. Cassriel, 
Schrimm. 


liſchen Moirée zu Unterröcken 


träge. 
Auktionslokale Ma 10 Nr. 1 Hoff ſchen Malzextrakt, 


Meffinner Apfelſinen, 


ſichtiger Mann als ſelbſtändiger Verwalter 
(Geſchäftsführer) geſucht. Kaution wird ni 


3 En 
Mahagoni: und Birkne Möbel, 20 : i Friſche Maronen verlangt. Die Stellung iſt eine dauernde un 
A 2 > 4 aſſerſtraße 30 bei et ; ! : l ’ rlaugt. 2 ellung 11 
als: Sophas, Tiſche, Stühle, Komoden, Spie⸗ täglich friſch, nur im Generaldepot bei 2 Nn mit gutem Gehalt verbunden, rag: A. 
. arhinen, — — . a n S. ee ee ouis vermacher, a 27 15 & Co. in Berlin, Neue Grün⸗ 
tten, Kleidungsſtücke, Wäſche, Uhren, 1 5 it e 12. = ; on wie 
etten, Kleidung en,, Markt Nr. 100, erſte Etage Breiteſtraße 122 ‚ Ein Horcteabte, eber kürbcsſprg en 


Bücher, Noten und diverſes Silber⸗ 
eug, ſowie ein Faß Spiritus, ent⸗ 
balken 515 Quart, 
Öffentlich, meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
ung verſteigern. ; 
g Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
Mein Haus Berlinerſtraße Nr. 27 und 
Mühlenſtraße N. 7 iſt been, 


Das größte Lager von r 


Muffen, 1 — 7 Man⸗ 0 Ungar-Weine. N 


befindet ſich Mein bedeutendes Lager von echten 
Markt Nr. 100, erſte Etage, ( ungariſchen Tiſchweinen enwiehte 
demann. 


. zur bevoritehenden Winterſaiſon zur ges 
Die Herren, die ihre Pferde ze Selig Moral. „i neigten Beachtung. 

zum Zureiten geben wollen, Ein noch ganz neuer, vortrefflicher Pelz iſt A Pfitzner 

mit denen ich auch ſchon Niück-[billig zu verkaufen Jeſuitenſtraße Nr. 5/6, 2 l 

ſprache genommen, werden freunde |2 Treppen. am Markte. 


i t, ſich recht bald zu melden. 8 ea 
eden fen 11. obenber 1803. Gleiwitzer Kochheerd⸗ und Falz⸗ 


fofferirt billi 


\ — = 8 — — 88 5 73 178 
v. Kon towiez, platten, 8 Feinſte Pecco von 1½ bis 5 Thlr., 
Stallmeiſter. dito Heiz⸗ und Kod)öfen, ; ial- ; 
7 dito emaillirte Kochgeſchirre, , Zur. Smperial; Thees von 1 Sin. x 


mit oder ohne 


Auf dem Dom. Potarzyce * ahn 

bei Kröben fteht ein zweifähri⸗ Dezimal⸗Brückenwaagen jeglicher 

ger holländer Bulle zum Ver⸗ N ; 
Be auf. Der Transport nach Bahn Tragkraft, 

hof Bojanowo oder Rawicz iſt 3 Meilenſbeſtändig vorrätig bei 


Shan 
men Magnus Beradt, 
RN Eifenbandlung, Breiteſtraße Nr. 20. 
Verkauf. 


10,000 Pack 
ſbeſte Stearinlichte offerirt, um ſchnell da⸗ 
Am 1. Dezember werden die Preiſe der aus 
Veiner Original- Megretty « Heerde zum 


mit zu räumen, & 5%, Sgr. pro Pack, 
f Lo 
; etauf kommenden jungen Böcke beſtimmt 


F. A. Wutike, 


Sapiebaplatz 6. 


Grünb. zuckerſ Weintrauben hill b. Kletſchof 


Rapskuchen, 


ſchöner friſcher Qualität, empfiehlt ab hier 
und allen Eiſenbahnſtationen billigſt 


S. Calvary. 


Feinſte Pecco⸗Thee's, 
„ Souchong⸗Thee's, 


Breiteſtraße 12. 


Heunnugen, 


Pulvermacher, 
et 


) 


venrade b. Friedeberg in der Neumark, 
den 15. November 1863. 


Der Bockverkauf 
in meiner Stammſchüferei be⸗ 
ginnt mitdem Monat November. 
ellentin bei Pyritz in Pom⸗ 
M. Krümling._ 
Dünger 


Holländiſchen Käſe, 
Kräuter⸗Käſe, 
Limburger Sahnkäſe, 


nehmer geſucht. 


J. C. Gross in Danzig, 


Pfefferſtadt Nr. 17. 


Briefe werd ko erbeten. Betrag dur 2 
a en Berg unh] Neuſchateller Sahnkäſe, 


WallnüſſeFriſche Teltower Rüben 


in beſter Qualität offerirt Wiederverkäufernſofferirt billigſt 


er 
mern. 


Ned zu lauf ie Geib bin H. Cassriel, % 
Dr eee eg, ehe We Louis Pulvermacher . s 

77 M 
Verſchen Brauerei er Sit Breiteſtraße 12. e | Schrimm. 9. 
. J 1 


Marocc. Datteln, 
Schaalmandeln à la Princesse, 
Malaga ⸗Traubenroſinen, 
Sultani⸗Roſinen 


t 
11 Cassriel, 


Sapꝛiehaplaßz 6 iſt im erſten Stock eine mö⸗ 
blirte Stube zu vermiethen. 
Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt 
Graben 38 zum 1. Dezember zu vermiethen. 
„Ein möblirtes Zimmer nach vorn heraus 
iſt Wilbelmsſtr. 26 zu vermiethen. Näheres 
im Friſeurgeſchäft des Hrn. Peter. { 
Sapiehaplatz 14 im 1. Stock ift ein Zimmer Rackwitz post rest. erbeten. 
{ töbel zu vermiethen. 
„Königsſtraße Nr. 19 find zwei Zimmer, der gute Zeugniſſe u. d. Konceſſion v. d. Kgl. 
Hl und Wagenremiſe zu vermiethen. Regierung aufzuweiſen hat, ſucht unter ve 
Das Nähere daſelbſt eine Treppe hoch a üchen e 
Eine elegant moblirte, im Erdgeſchoß oderſ res in der Expedition dieſer Zeitung franco. 
erſten Stock in der Neuſtadt belegene Woh⸗ 
nung, aus einem Zimmer und Kabinet be⸗ 
ſtehend, wird zu miethen geſucht. Offerten 
unter 8. A. in der Expedition dieſer Zeitung. Abo 
Ein wo möglich wiſſenſchaftlich pr 
junger Mann, deſſen ſonſtige Beſchäftigung Zeiti 
es geſtattet, von früh 9—1 Ubr täglich, Sonn⸗ 
und Feiertage ausgenommen, ſich einer andern 
ſeiner Bildung angemeſſenen Arbeit zu unter⸗ 
ziehen, erfährt das Nähere in der Expediton 


mächtig und in der Holzkultur erfahren, findet 
zu Neujahr eine Stelle auf dem Dom. & 
pon bei Neuſtadt bei Pinne. 

Ein deutſcher, evangeliſcher Bedienter, 
der Zeugniſſe moraliſcher Führung gufweiſen 
kann, findet beim Unterzeichneten ein ſofortiges 
Unterkommen. Gr. Rybno bei Kiſzkowo. 
J. Lange, Nittergutsbeſitzer. 


Ein junger Mann aus achtbarer Fami⸗ 
lie, mit guten Kenntniſſen verſeben und der 
polniſchen Sprache mächtig, kann in meinem 
Geſchäft als Lehrling eintreten. 

S. Calvary, Breiteſtr. 1. 


Ein im Poltzei⸗ und Steuerfache geübter, 
und als Protokollfübrer vereideter, mit guten 
Zeugniſſen verjebener junger Mann ſucht 
9 Stellung. Offerten werden pr. Adr. J. A. 


Schrimm. 


Ein evangel, Hauslehrer (O. Secunda) 


ſſcheidenen Anſprüchen eine Kondition. Näbe⸗ 

Die unterzeichnete Expedition eröffnet beim 
Beginn der Kammerſeſſion ein neues 
unement auf die Breslauer 
ing bis zum Schluſſe d. J. 
„Der Abonnementspreis beträgt für dieſen 
Zeitraum in Breslau 1 Thlr., auswärts inkl. 


des Portozuſchlages 1 Thlr. 11 Sor. 
Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf 


ebildeter 


Geſchäft wird ein Geſchäftsführer oder Theil 
Zu erfragen Schloßſtraße Nr. 5. 


Wirthſchaftsſchreiber. 
Auf dem Dominium Mrowino bei Ro⸗ 
fitnica findet ein mit guten Atteſten verjehener, 
beider Landesſprachen mächtiger Wirthſchafts⸗ 
schreiber ſofort oder zum Neujahr eine Anſtel⸗ 
lung. Anmeldungen werden franko erbeten. 
Ein Lehrling findet ſofort Aufnahme bei 
wis , nen, Coiffeur. 


. L. o. ede meer. a 2 * a : Käſe dieſer Zeitung —— kvollſtändige O 5 st 
geröſtet, in Fäßchen zu 1 u. 2 Schock a2 Thlr. la Schweizer 2 2 g — pollftändige Quaxtale Beſtellungen ausführen, 
ſind ſteis zu haben in der Handlung bei 2 a u einem ſchon im Gange ſich befindendenſſo erſuchen wir diejenigen, welche dieſes neue 


Abonnement benutzen wollen, den Betrag von 
1 Tlr. 11% Sgr. direkt und franko 
an uns einzuſenden, wogegen wir die 
gewünſchten Exemplare pünktlichſt der betref⸗ 
fenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen 


werden. y ! 
Breslau, im November 1863. 


Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


| 
| 
j 
! 


* 


Rei) 


18 Verloren. 
Auf dem Wege nad, Ba oder im Schilling 


! 

N 

v. d. Recke⸗Volmerſtein. 
I iſt Sonnabend den 1 

i 

| 


Geburten. Ein Sohn: 


geb. Gräfin v. Hobenthal mit dem Grafen L. 
dem Paſtor Löwe 


6 


Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch. Erſtes Gaſtſpiel des Königlichen 


Lamberts Salon. 
Mittwoch um 7 Uhr: 
Salon 


Thermometer und Barometerftand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 


oncert. vom 9. bis 15. November 1863. 


d. Mis. eine goldene in Bensdorf, dem Cidil⸗ Ingenieur W. Laue in Hannover ſchen Hofſchauſpieſers, Herrn —— 

. Broſchnadel, PR r 1 verlozen worden. Der Hallen. ©. 5 dem Bandfabrikanten Müller in lexander Liebe: Edmund den der MSinf. Es-dur ar v. Spor. Ouv. Iphi⸗ Ta n Barongeter⸗ Wind 
1 Hape: erb be fr 3 gabe 20 Sgr. Ve Berlin, dem Hauptmann und Adjutanten von große Kl © Kier iter oder Keiden- genie. Nachruf v. Weber. a g. ker ie. — nd. ki . 
Ne lohnung gr. Gerberſtr. Goſtkowski in Stettin. Eine Tochter dem Ma⸗ſchaft und Genie. Schauſpiel in 5 5 Akten u für 15 Sgr. find bei Herrn Bote eifter | Höchiter | 

188 M. 18. XI. 7 A. M. C. * Dan 4 5 SEN von Louis Schneider. Bock u. a. d. Kaſſe zu haben. Madeek.T 9 Nov. E 2210 1.5 28.3. 2.5L. N 
artmann, dem Hauptmann a und Po⸗ 2 = 958 135 
Ihe Em li 52 e Schmieden, dem Tanzlehrer Fin gelogen ward e er e bei K SEE 120 au RE 2 7 3 Seo 
* C Voß in Berlin. mit ergebenſt erſucht, als erſtes oder zweite dab 2. „ 20% 3827 100 5 
Hack fveftor aut dem Star ud l elle ee: Waſſerſtand der Warthe: Gaſtſpiel des Herrn ik „Egmont“ von) Mittwoch den 18. Abends Eisbeine bei 13. 1.0% 20,8 . 123 = 925 
Schwerin: Frl. H. Reichhoff mit dem Jieutn. Poſen, 16.1 Monzuber Vormitt, 8 Uhr 6 Boll Goͤthe zur Aufführung bringen zu wollen. E. Herbig, Berlinerſtraße 27. 15 - 4.5% 2,788 3,7 SW. 
0 v. Corswant; Schloß Doelkau: Frl. Marie,“ Mehrere Theaterfreunde. 5. — 4.0% CL 3,0028 - 3,0 : SSW 
Mi Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 1 d e TR 1 00 e 1 er. e, 5. Saft wi die. . —67 San, ab, 8 
aM) Geſchäftsverſammlung vom 17. Novbr. 1863. 144 Br., 8550 2 er do., Jan.⸗FFebr. 147 a 141 a 145 b Morile Je en behauptet, p. S4pfd. 40—44—46 Sgr 

Hr Ehr in beiten Qual. beachtet, p. Topfd. 30—35 Sgr., feinfte 


Fonds. Poſener 4% alte Pfandbriefe 1035 Br., do. 4% neue 944 Br., 
1 do. 1 95 Gd., do. 44% Kreis⸗Obligationen 98 Br. 


etter: trübe. 
Roggen feſt, „P; Nov. 30} Br., 30 Gd., Nov.⸗Dez. 301 Br. 30 ©b,, 
Der. = Jan. 30t Gd., Jan.⸗Febr. 301 Br., J Gd., Febr.⸗ An 318 


4 
Br., 1 Gd. üb "1864 32} Br., Gd. 
1 m ER (mit Faß) Ken gekündigt 21,000 Quart, pr. Nov. 13} B 
ja? V, Gd., Dez. 134 bz. u. Gd., Jan. 1864 133 Br., 185. Febr. 130 
| 1 Gd. März 133 Br., d Vb. April 130 Br., 1 Gd 


Pörſen⸗Telegramm.“ 
Berlin, den 17. November 1863. 


Not. v. 16. Not. v. 16 
Roggen, matt. Slo 1219| 124% 
„„ RER 364 363 November 115 11 
November 35: 27 Frühjahr 11 11 
Ice Pi 8 37 373 [Fondsbörſe: flau. 
7 eu höher. e 873 88 
ä 14 145 Neue N se 0% 
1911 5 er 141 8 . 94 
er 15% 140 Polniſche e Banter 88 = 


Produßten ⸗Pörſe. 
b . an z un Barometer: 28°, 
— Witterung: e und feu 
1 eijen unverändert, loko 50 a 61 Rt. nach Qualität, fein. weiß. poln. 
’ 574 5 ab Bahn bz., fein. hochbunt. poln. 594 Rt. do. 
Roggen matt, gekündigt 2000 Cain, loko alten 36 Rt. Kleinigkei⸗ 
ten ab Boden bz., e 36 Rt. ab Bahn bz., feinen neuen 38 a 
38 Rt. ab Bahn bz., 80/82pfd. neuen 375 Rt. 85 He und ab Baſſin bz., 
Nov. 368 a 36 237 55 „Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. d a, Jan. 365 a 368 
En rühj. 375 a 375 a 378 bz. u. gi, 374 Gd., Mair uni 38 bz. u. Br., 
* ER Juni⸗Juli 39 Br., 38 
1 Gerſte große 31 a 37 At. p. Meg. kleine do. 
0 a fer lofo erg Habe Sichten a und wiebrlgit- Se 


Thermometer: 


. San 0 11 

ö dit, Sa „ 111 „ Mais 

. u ler loko iR Rt. 

h iritus eher etwas feſter, da zu den billigeren Preiſen Verkäufer 
nicht — —. vorhanden waren; nach müßiger Beſſerung ſchließt der Markt 


Yun 1 4 144 bz. u. B ee 144 a 15 bz. u. Br., eh 
Gd., Juni⸗Juli 154 bz. — Gd. 1510 

Weizenmehl 0, 4 a 38, 0 * 1. 84 235 Rt., Roggenmehl 
0. 3 Fa 3, 0. und 1. 24 a 24 Rt. P. Etr. unverfteuert. (B. u. H. Z.) 

Stettin, 16. November. Die Zufuhren bleiben für die Jahreszeit 
ziemlich ſchwach; bagegen ift der Export in den letzten Wochen nicht unerheb⸗ 
lich ———2 und unſere Beſtände find auf ein ſehr kleines Quantum zuſam⸗ 
menge 

Von Weizen ſind die Vorräthe nur halb ſo groß wie im vorigen Jahre 
zu dieſer Zeit, ebenſo iſt wenig altes Lager in der Provinz; ein großer Theil 
davon liegt freilich unverkauft in England. Die anhaltende Baiſſe hat ſeit 3 
bis 4 Wochen einen Halt bekommen und das Geſchäft iſt dadurch 1 5 ge⸗ 
worden, indem die in letzter Zeit gekauften Partien mit einigem Nutzen be⸗ 
geben werden konnten. Die großen Aae en welche dem Fonds⸗ 
markt eine ſtarke Baiſſe gebracht haben, blieben auf den Getreidemarkt in 
England und anderwärts ohne merkbaren Einfluß; dies ſcheint für reellen 
Bedarf zu ſprechen. 

Roggen. Die Preiſe ſind wenig verändert. Die Se 
an die Mühlen, der Export nach Norwegen war nur noch ſchwach, aber 5 
Vorräthe blieben in Abnahme und find jetzt nur noch kaum 1500 W. Ei 
Steigerung iſt jedoch bis jetzt noch eng, in Ausſicht, da die großen Bora 
bei den Producenten in der Nachbarſchaft bei einer kleinen Beſſerung per 
Bahn leicht herangeſchafft werden können. Je mehr das Bahnnetz ſich aus⸗ 
dehnt, deſto weniger werden ne roße Preisvariationen eintreten können. 

In Sommergetreide ſtilles Geſchäft, Preiſe wenig verändert. 

Rüböl blieb matt. Die Beſt a von Oelſamen ſind hier eg. 50 Proz. 

rößer als gleichzeitig im v. benſo ſind jetzt auf den großen Märkten in 
Folge des — — Verbrauchs von Petroleum und der ſich fortwährend 
ausdehnenden Gasbeleuchtung große Maſſen von Beleuchtungsſtoffen beſon⸗ 
ders von Talg angehäuft. In London liegen gegen 65,000 F. Talg und trotz 
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Die Kurſe nahmen in Folge des er eingetretenen Todes des Königs von 1 beim 


Breslau, 16. November. 
kulationspapiere, während fi Eiſenvahnaktien recht feit behaupteten. 
Dänemark machte auf die Börſe keinen Eindruck. 
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